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Ein antiſemitiſcher Wahlproteſt,
Die Agrarier können ſich noch immer nicht darüber

beruhigen, daß D. Naumann ihnen Waldeck Pyrmont
entriſſen hat. User den antiſemitiſchen Wahlproteſt
wird jetzt in der Deutſchen Tageszeitung“ ein'g s mit
geteilt. Danach ſtützen ſich die Proteſtpunkte in der
Hauptſache auf die unvollkommene Verwendung der
neuen Wahlurnen. Zviſchen Haupt und Stichwahl
trat bekanntlich die neue Bundesratsverordnung über die
einheitlichen Wihlurnen in Kraft. Natürlich ſind
dadurch einige Unſtimmigkeiten entſtanden. Ja einem
Ort iſt die neue Urne nicht bis Punkt 10 Uhr fertig ge
worden, in einem anderen Orte hat man ſie während der
Wahlhandlung vertauſcht. Jm zweiten Wihlbezirk der
Stadt Corbach hat der Wahlvorſteher die vorgeſchriebene
Meſſung der Urne erſt während der Wihlhandlung vor
genommen, und in der Stadt Fürſtenberg ſoll die neue
Urne nicht zur Tür des Wahlzimmers hineingegangen
und die Wahlhandlung infolgedeſſen auf dem Korridor
vorgenommen worden ſein. Selbſt wenn dieſe Proteſt
angaben richtig wären, ſo iſt doch damit noch in keiner
Weiſe eine Verletz ing des Wahlgeheimniſſes behauptet,
geſchweige denn erwieſen. Man kann die nähere Prüfung
der Angelegenheit in der Kommiſſion ruhig abwärten.
Geradezu lächerlich aber iſt e?, wenn die Deutſche Tages
zeitung“ den Fortſchrittlern daraus einen Vorwurf
macht, daß ſte auswärts arbeitenden Wählern die Wahl
dadurch ermöglichten, daß man ihnen die Reiſe und den

s eine 3 an rer W a r erterent egefunden werden ſoll, das wird wohl ſelbſt für die ſchwarg
blauen Mitglieder der Wahlprüfungskommiſſton ein Ge
heimnis bleiben. Die „Deutſche Tageszeitung“ tut aber
der Wahrheit Gewalt an, wenn ſie weiterhin bemerkt
„Bekanntlich wurde die Wahl Vietmeyers vom Reichstag
hauptſächlich deshalb für ungiltig erklärt, weil die
Mehrheit behauptete, die Vezeichnung des freiſtqnigen
Kandidaten, Redakteurs des „Berliner Tageblattes“ als
Nuſchke Berlin durch die Gegner habe ihm zu Unrecht
Stimmen entzogen, denn er wohne in Schöneberg und
trage deshalb zu Unrecht das Odium, das den Berlinern
bei manchen Bevölkerungskreiſen in der Provinz anhaftet!“
Daran iſt ſo ziemlich alles fal ch. Auch das Agrarier
blatt könnte w ſſen, daß es ſich bei dem fortſchrittlichen
Kandidaten von 1912 darum gehandelt hat, doß nicht die

Gegner, wohl aber ein Kreisamtmann den Wohnort des
fortſchrittlichen Kandidaten gegenüber der amtlichen
Stichwahlbekanntmachung des Wahlkommiſſars will-
kürlich abänderte, indem er ſtatt „Steglitz“ „Berlin“
ſetz'e.

Eine notwendige Ergänzung
der inneren Koloniſation.

Jn einem Artikel der Breslauer Zeiturg“ weiſt der
frühere Landtags abgcordnete Dr. Schepp auf eine
notwendige Ergänzung der inneren Koloniſation hin.
Bei den Erörterungen über die innere Koloviſotion iſt
bisher die Kultivierung unſerer Moor
fläſchen ſtark in den Hintergrund getreten. Welche
Bedeutung dieſer Frage aber beſonders in der Richtung.
dort Gärtnereibetriebe einzurichter, für die innere Ent
wickelung Preußens innewohnt, das zeigt Dr. Schepp an
der Hand einer Denkſchrift über Gartenbau auf Moor
boden, die der Direktor der Königlichen Gärtnerlehr
anſtalt in Dahlem Berlin, Herr Th. Echtermeyer, tm
Verlage von Parey Berlin herausgegeben hat. Sie
gründet ſich auf die Ergebniſſ einer Studienreiſe in die
weſtdeutſchen und holl indiſchen Moore. Danach beſitzt
Preußen an Moorboden 6,4 Prozent ſeines geſamten
Staatsgebietes. Es ſind das ausgedehnte Flächen, auf
denen ein nationagles Kulturwerk erſten Ranges entſtehen
könnte, wo für viele Tauſende von Landwirten und

Gärtnern Raum für eine geſunde Entwickelung vor
handen wäre. Herr Echtermeyher vertritt die Anſicht, daß
für uns aus den Mooren dasſelbe erzielt werden kann,
wie in Holland und er formuliert demgemäß ſeine ein
gehenden Vorſchläge. Dr. Schepp weiſt an den amt-
lichen ſtatiſtiſchen Mitteilungen aus dem Jahre 1908

mit neuesten Marktnotierungen.

Donnerstag den 17. guli 1919.

nach, in welch rieſenhafter Weiſe wir von Holland Obſt
und Gemüſe beziehen. Uad er erkärt, daß dieſe Zahlen
zu denken geben. Sie legen der Staatsregierung die
Verpflichtung auf, auf dieſem Gebiete ſchnelle Arbeit zu
leiſten. Die Agrarier haben allerdings zur Verminde
rung der Einfuhr aus Holland ihr altes Rezept vor
geſchlagen: Erhöhung der Zölle für Obſt, Gemüſe uſw.
Dadurch würde aber nich s gebeſſert werden. Jm Gegen
teil! Dieſe Bodenerzeugniſſe, welche für die Ecnährung
und Geſunderhaltung des Menſchen ſo unendlich wertvoll
ſind, würden nur verteuert. Dadurch träte natürlich
ein Rückgang im Korſum und damit zugleich eine
Schädigung unſerer Bevölkerung in geſundheitlicher
Hinſicht ein. Das liegt aber nicht im Jntereſſe einer
gedeihlichen Entwickelung Vielmehr muß durch eine
energiſche Kaltivierung unſerer Moorflächen dafür
g ſo gt werden, daß wir in bezug auf Obſt und Gemüſe
möglichſt unabhängig vom Ausland, beſonders ron Hol
land, werden. Vorausſetzung dafür iſt allerdings, daß
die Gärtneret nicht als Nebenzweig der Landwirtſchaft
betrieben wird. Vielmehr müſſen ſelbſtändig;, große,
mittlere und beſonders kleinere Gärtnereibetriede ge
ſchaffen werden, wie wir ſte auch in Holland finden.

die Gebührenordnung
für Zeugen und Fachverſtändige

ſoll geändert werden. Der „Reichsanzeiger“ verbffent

e e menen Geſetzentwarf,eichstag hat bereits

nung für geboten1908 eine
erachtet und die verbündeten Regierungen erſucht, dem
Reichsteg baldigſt eine Vorlage zu machen. Jn der Be
gründung zu dem Geſetzentwurf heißt es hierzu

Das Verlangen nach einer angemeſſenen Erhöhung
der Gebühren iſt in gewiſſen Beziehungen als berechtigt
anzuerkennen. Tatſächlich bie en die Sötze der geltenden
Gebührenordnung in vielen Fällen keine ausretchende
Eatſchädigung für die durch die Erfüllung der Zeugen
und Sachverſtändigenpflicht erwachſenden wirtſchaftlichen
Nächteile. Sie genügen namer tlich nicht für eine ange
meſſene Vergütung der Mühewaltung der Sach ver
ſtändigen. Die Ugzulänglichkeit der Gebühren hat
hier nicht nur eine wirtſchaftliche Schädigung der als
Sachverſtändige vernommen en Perſonen zur Folge, ſon
dern ſte droht auch auf die Dauer die Jntereſſen der
Rechtspflege zu gefährden. Bei der zunehmenden
Vielgeſtaltigkeit des wirtſchaftlichen und gewerblichen
Lebens ſind die Gerichte in ſteigendem Maße auf die
Mitwirkung von Sachverſtändigen ar gewieſen. Es er
ſcheint geboten, dieſen Ubelſtänden abzuhelfen. Uher das
Maß des unbedingt Notwendigen iſt dabet nicht hinaus
zugehen. Namentlich muß an der Auffaſſung feſtgehalten
werden, daß für die Erfüllung einer allgemeinen Staats
bürgerpflicht, wie ſte die Ablegung des Zeugniſſes vor den
Gerichten darſtellt, eine volle Entſchädigung
billigerweiſe nicht verlangt werden kann. Der
Entwurf ſteht deshalb von einer Erhöhung der im 8 2
Abſ. 1 beſtimmten Eatſchädigung für die den Zeugen
erwachſende Zeitverſäumnis ab und beſchränkt ſtch in der
Hauptſache darauf, den Sachverſtändigen für ihre Mühe
waltung eine angemeſſene Vergütung zu ſichern (Z8 3 bis
4a) und die Entſchädigung für den durch Abwesenheit von
dem Aufenthaltsorte verurſachten Aufwand, insbeſondere
für ein außerhalb genommenesNachtquartiter
für Zeugen wie für Sachverſtändige den heutigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen anzupaſſen 8). Daneben
ſucht der Entwurf gewiſſe Unzuträzlichkeiten, die ſich bei
der Anwendung der Vorſchriften über die an öffentliche
Beamte zu gewährende Vergütung in beſtimmten Fällen
ergeben haben, aus dem Wege zu räumen (S 14) und
durch eine einfachere Geſtaltung des Verfahrens bei der
Feſtſetzung der Gebühren die Abfertigung der gebühren
berechtigten Zeugen und Sachverſtändigen zu erleichtern
und zu beſchleunigen (5 17).

Die wichtigſten Anderungen der betreffenden Para
graphen lauten

Jm S 2 wird dem Abſatz 2 folgender Satz hinzugefügt:
„Ob eine E-werbsverſäumnis ſtattgefunden hat, iſt nach

D. Jahre
freiem Ermeſſen unter Berückſichtigung der Lebensver
hältniſſe und der regelmäßigen Erwerbstätigkeit des
Zeugen zu beurteilen.“ 8 3 Abſ. 1, 2 erhält folgende
Fuſſung: „Der Sachverſtändige erhält für ſeine
Leiſtung eine Vergütung nach Maßgabe der erforderlichen
Z itverſäumnis im Betrage bis zu 2 Markfür jede
angefangene Stunde. Jt die Leiſtung beſonders
ſchwierig, ſo darf ausnahmsweiſe der Betrag bis zu 6
Mark für jede angefang?ne Stünde erhöht werden. Die
Vergütur g iſt unter Berückſichti zung der Erwerbsverhält
niſſe des Sachverſtändigen zu bemeſſen und für die durch
die Tilnahme an Terminen verurſachte Erwerbsver
fäumn s für jeden Tag auf nicht mehr als 10 Stunden
zu gewähren.“ 84 erhält folgende Faſſung „Beſteht
für die aufgetragene Leiſtung ein üblicher Preis, ſo iſt
dem Sachverſtändigen auf Verlangen dieſer und außer
dem für die Teilnahme an Terminen die im 83 beſtimmte
Vergütung zu gewähren.“ 8 8 lautet: Für den durch
Abweſenheit von dem Aufenthaltsorte ver
urſachten Aufwand kann dem Zeugen oder Sachver
ſtändigen nach der geltenden Gebührenordnung eine Ent
ſchädigung im Höchſtbetrage von 5 Mark für jeden Tag
und von 3 Mark für jedes außerhalb genommene Nacht
quartier gewährt werden. Der Egtwurf ſetzt ſtatt 5 Mk.
7 Mark ſtatt 3 Mark 4 Mark.

Hinter 9 12 wird folgende Vorſchrift eingeſtellt
2a: Notwendige bare Auslagen, ſoweit ſie

nicht den durch den Aufenthalt außerhalb der Wohnung
verurſachten Aufwand betreffen, bnnen dem Zeugen oder
Sachverſtänd'gen erſtattet werden, inſofern es zur Ver
meibung beſonderer Härten angemeſſen erſcheint. Bies
gilt namentlich von den Koſten für eine notwendige Ver
tretur g.

8 14 erhält folgende Faſſung „Offentliche Be
amte erhalten Tagegelder, Reiſekoſten nach Maßgabe
der für die Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften, falls ſie
zugezogen werden 1, als Zeugen über Umſtände, von
denen ſie in Ausübung ihres Amtes Kenntnis erhalten
haben 2. als Sachverſtändige, wenn ſie aus Veranlaſſung
ihres Amtes zugezogen werden und die Ausübung der
W ſſenſchaſt, der Kunſt oder des Gewerbes, deren Kennt
nis Vorausſetzung der Begutachtung iſt, zu den Pflichten
des ron ihnen verſehenen Amtes gehört.

Die Frage des Maſſenſtreiks,
die gegenwärtig die geſamte ſozialdemokratiſche Preſſe
beſchäftigt und auch in Verſammlungen zur Erörterung
gelangt, wird auch vom „Vorwärts“ in ausführlichen
Darlegungen behandelt. Das ſozialdemokratiſche Zentral
organ nimmt einen ruhigen, abwägenden Standpunkt ein.
Wir entnehmen ſeinen Darlegungen

„Auch wir ſind überzeugt, daß der Maſſenſtreik
ein wirkſames Mittel iſt, ſo daß es zu ſeiner An
wendung auch in Deutſchland, ſei es zur Abwehr, ſet es
zum Angriff, kommen wird. Aber weil es ſich in Deutſch
land dabei um entſcheidende Machtproben handeln wird,
deshalb darf er vicht von der Partei den Maſſen auf
gedrängt werden als ein tektiſches Auskunftsmittel,
um über eine momentane Situation hin
wegzukommen. Wieil die Fortſchritte zu langſam,
weil in einer beſtimmren Frage (preußiſches Wahlrecht)
ein Erfolg noch nicht erzielt, weil man mit der Teilnahme
der Maſſen nicht zufrieden iſt, deshalb ſoll der Maſſen
ſtreik propagiert werden, wie man einem lebensſchwachen
Patienten eine Kampferinjektton verabfolgt! Wir
meinen gerade umgekehrt: Wenn die Maſſen in ſtürmiſcher
Erregung ſind, wenn ſte vorwärts drängen, wenn ſte um
bremſende Führer ſich nicht mehr kümmern, wenn ſie um
jeden Preis, koſte es was es wolle, ans Ziel gelangen
wollen, dann iſt der Augenblick, nicht wo der Maſſenſtreik
diskutiert und dann proklamiert iſt, ſondern wo er daiſt,
geboren gus der zwingenden unwiderſteh
lichen Gewalt der Maſſenbewegung.

Der deutſche Parteitag wird ſich jedenfalls mit der
Frage des Maſſenſtreiks beſchäſtigen und wir hoffen, daß
de Dis kuſſion ber die Bedingungen des Streiks erhöhte
Klarheit ſchaffen wird. Als unmittelbar prak
tiſche Frage wird er den Maſſenſtreik in der augen
blicklichen Lage, am Beginn einer Wirtſchaftskriſe



argeſichts der Ungewißheit der politiſchen Situation in
Preußen, kaum behandeln können. Es wäre ver
derblich, die preußiſche Frage ſo anzuſehen, als wäre hier
die Partei in einer auswegloſen Situation. Die
preußiſche Wahlrechtsſrage iſt ſicher ein Zen
tralproblem unſerer geſamten inneren Politik. Aber ſie
iſt und das unterſcheidet ſte weſentlich von dem
öſterreichiſchen, belgiſchen, holländiſchen und däniſchen
Waylrechteproblem nicht das eingige. Die Konzen
tration unſerer Kraft fiadet hier die Schwierigkeit, daß
andere Probleme der Reichspolitik dazwiſchentreten, wo
wir ein ganz anderes Kampffeld vor finden. Und das
gleiche Wahlrecht im Reich hat die Arbeiterſchaft auch
gegen die Errungenſchaft eines preußiſchen Wahlrechts
kritiſcher g ſtimmt. Auch ſie fühlt, daß es ier den Ein
ſatz der ganzen Kraft erſt lohnt, wenn es um die
Entſcheidung der politiſchen Machtfrage
geht. Das Bewußtſein zu wecken, daß es zu ſolcher
Entſcheidung kommen wird und muß, und die Arbeiter
ſchaft darauf agitatoriſch und organiſatoriſch vorzu
bereiten, iſt eine unſerer wicht gſten Au'g ben, iſt die
beſte Vorbereitung und zugleich die unumgär giche Vor
bedingung für den Meſſenſtreik. Wir hrffen, daß die
Diskuſſio n in dieſem Sinne wirken wird.

Die Lage auf dem Valkan.
Her Vormarſch Rumäniens

Die Vermeidung jeglichen Widerſtandes gegen die vor
dringende rumäniſche Armee war das k ügſte, was die
bulgariſche Regierung in ihrer ſchweren Bedrängnis tun
konnte. Sie hat den Rumänen unnötige Blutopfer und
ſich ſelbſt damit eine Erhöhung der rumäniſchen An
ſprüche erſpart. Friedlich ſind die Truppen des Königs
Earol vorgerückt und haben das Land beſetzt, deſſen Ab
tretung den Gegenſtand der alten Forderungen ihrer
Regierung bildete. Damit ſcheint der rumäniſche Vor
marſch vorläufig ſein Ende erreicht zu haben. Aus
Bukareſt wird gemeldet: Maßgebent e rumäniſche Kreiſe

betonen, daß die Anſprüche Rumäniens noch
heute die gleichen ſeien wie vor dem Beginn der
Operationen. Die Operaticnen würden ſo lange fort
geſetzt, bis die Kriegführenden einen Waffer ſtillſtand ab
geſchloſſen hätten. Ein weiteres Vorrücken der
rumäniſchen Armeeſteht nicht bevor.
Die Veſetzung des von Numänien beanſpruchten Gebiets.

Eine amtliche Meldung aus Bukareſt berichtet:
Am 13. Juli hat eine ſtarke Asteilung Jnfanterie,
Kavallerie und Artillerie um 6 Uhr morgens Turtukhai

beſetzt. Das ganze Gebiet zwiſchen der alten Glenze
und der Linie Turtukhai- Dobritſch Baltſchi, das
Rumänien urſprünglich forderte, iſt j tzt unter der Herr
ſchaft der rumäniſchen Truppen, welche keinerlei Verluſte
erlitten haben.

Vormarſch der Rumänen gegen Sofia
Bukareſt, 15 Juli. Die rumäniſche Armee

wird ſo lange gegen Sofia vormarſchieren, bis der Friede
geſchloſſen ſein wird. Rumänien wird die militäriſche
Aktion nicht eher einſt ller, bevor nicht der Weffenſttll
ſtand zwiſchen Bulgarien und Serbien angenommen iſt.
Keine Großmacht hat diesbezüglich Rumänien Vorbehalte
gemacht und die Beſetzung bulgariſcher Gebiete mit rumä
niſchen Truppen unterliegt kekner Einſchränkung.
Wenn die Umſtände es erfordern, werden die Rumänen
ſowohl in diplomatiſcher als in militäriſcher Beziehung
den Weg nach Se fir offen halten.

Ueberſchreitung der Donau.
Wien, 15. Juli. Wie die „Militäriſche Rund

ſchau“ meldet, ſind ſtarke rumäniſche Kräfte im
Raume Calafatu, Corabiu, Turnu Magurele und
Craiova in Verſammlung begriffen. Jn Kolwa, nörd
lich von Widin, ferner bei Rahova ſind rumäniſche
Truppen bereits auf das ſüdliche Donauufer
übergegangen.

Erfolg der ruſſiſchen Vermittlung.
Aus Petersburg wird der „Voſſ. Ztg.“

gemeldet Rußland unternahm am Montag in
Belgrad einen neuen energiſchen Schritt, der
zur Folge hatte, daß die ſerbiſche Armee den Befehl
erhielt, von weiteren Operationen bis auf
weiteres abzuſehen

Uber bevorſtehende Friedensverhandlungen zwiſchen
Bulgarien und Serbien wird aus Belgrad gemeldet

Nach der Verſicherung politiſcher Kreiſe werden der
ſerbiſche und der bulgariſche Miniſterpräſident bereits in
kürzeſter Zeit vorausſichtlich in Niſch zuſammentreffen,
um eine direkte Verſtändigung zu ſuchen.

Was man von den Bulgaren verlangt.
Nekljudow überbrachte, wie die Frankf. Ztg.“ aus

Softa meldet, die Bedingungen der Gegner Bulgariens
für die Einſtellung der Feindſeligkeiten. Serbien und
Griechenland verlangen die Abtretung ganz Maze
dontens bis zur öſtlichen Waſſerſcheide des Wardar.
Rumänen verlangt das Gebiet bis zur Linie Turtikai
und Baltſchik.
Veſcheidene Zurückhaltung in den ſerbiſchen Anſprüchen

Das offiziöſe ſerbiſche Organ „Samo Uprava“ betont
in einem Leitartikel anderen Blättern gegenüber, es ſei
nicht zweckmäßig, den Grundſotz zu verteidigen, daß jeder

nahme des Dorfes

Staat behalten müſſe, was er mit den Waffen erobert
habe. Dieſer Grundſatz ſei fehlerhaft und gefährlich
Serbien hätte dieſen Grundſatz ausnahmsweiſe der Türkei
gegenüber verteidigen können, aber in dem Kriege mit
Bulgarien, der ihm aufgezwungen worden ſei, verteidige
Serbien den Grundſatz des Gleichgewicht auf dem Balkan.
Natürlich müſſe Serbien nach dem Krieg nach den neuen
unverſch ildeten Opfern ſeine Landforderungen ändern
und die Grenzen anders ſchützen Obwohl die ſerbiſche
Armee ſiegreich ſei, vergißt ſte nicht den Grundſatz vom
Gleichgewicht und läßt ihn unangetaſtet. Dies wird ein
neues Verdienſt ſeiger Diplomatie ſein.

Die Griechen in Drama.
Die „Agence d'Athènes“ meldet: Nach lebhaftem

Kampfe beſetzten die Griechen Dram a. Auf der Flucht
zündeten die Bulgaren Dokſat an und metzelten 500
Einwohner dieſes Ortes nieder.

Weiter wird über die letzten Kämpfe gus Athen
gemeldet: Die Griechen haben bei der Eroberung von
Kawalla vier Belagerungsgeſchütze und fünftauſend
Gewehre erbeutet. Die Bulgaren hatten in der Nacht
die Stadt verlaſſen und den Biſchof und dreißig
griechtſche Notabeln mit ſich fortgeführt. Auch aus
Praviſchta führten die Bulgaren einen Prieſter und
griechiſche Notabeln fort. Zwei griechiſche Torpedo
bootszerſtörer bombardierten Elentherg, ſprengten
ein Munitionsdepot in die Luft und brachten die
bulgariſche Artillerie zum Schweigen.

Die griechiſchen Friedensbedingungen.
Ithen, 15. Juli. Nach einer langen Unterredung

im Hauptquartier haben ſich der Köntg und Minſſter
präſident Venizelos über die auf die Forderung
Rußlands zu erteilerde Antwort geeinigt, in der zur
Einſtellung der Feindſeligkeiten folgende für den Ab
ſchluß des endgültigen Friedens vorgeſchlagenen Be
dingungen feſtgelegt wurden: Abtretung aller von
den Verbündeten beſetzten Gebiete ſeitens Bulgariens,
Zahlung einer Entſchädigung für die durch den Krieg
verurſachten Koſten und für den Schaden, der
den Bewohnern der von den Bulgaren einge
äſcherten Ortſchaften erwachſen iſt, Garantien für
Leben und Eigentum der Griechen Thraziens und ganz
beſonders für freie Ausübung der Religion und des
Unterrichts, endlich Abrüſtung innerhalb eines feſtzu
ſetzenden Zeitraumes

Bulgariſche Klagen über ſerbiſche Gewalttaten.
Softa, 15. Juli. Nachdem die ſerbiſchen Truppen, die

bis auf 20 Kilometer in das Jnnere Bulgariens einge
drungen und in die kleine Stadt Boſilovgrad eingezogen
waren, die ſie mit ſämtlichen umliegenden Dörfern plün

derten zurück geſchlagen worden waren, wurd am 12 Juli
feſtgeſtellt, daß der Befehlshaber des dritten ſerbiſchen
Bataillons Dragolub Arſentewitſch vier bulgariſche
Offiziere, einen Unteroffizier und einen Soldaten, die die
Serben in Boſtlovgrad gefangen genommen hatten, er
ſchießen ließ. Einen Tag vorher waren zehn buk
gariſche Soldaten unter den Augen der Bevölkerung
niedergemetzelt worden. Jm Augenblick der Ein

hafter Beifall.

tes heute eingeſtellt werden. Man hofft, in zwei
Tagen ſei auch der Friede hergeſtellt.

Ebenſo läßt ſich die „Frankf. Ztg.“ melden:
Belgrad, 18. Juli. Die allgemeinen Friedensbedingungen ſind bereits feſtgeſtellt.

Der Friede dürfte jedenfalls ſchon in den nächſten Tagen
geſchloſſen werden. Die militäriſchen Operationen ſind
bereits eingeſtellt.

Dolitische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Aus ungariſchen offiziellen Kreiſen

kommt, wie der „Deutſchen Tageszeitung berichtet wird,
die Nachricht von einer neuen namhaſten Erhöhung
des bſterreichtſcheunggriſchen Retrnten-
kontingents. Die letzte Reiſe des Kriegsminiſters
Ritter von Krobatin nach Peſt und die wiederholten Reiſen
des ungariſchen Honved- Miniſters Generals Baron Hazai
nach Wien, die in den nächſten Tagen laut Ankündigung
ihre Fortſetzung finden werden, galten dieſen Verhand
lungen. Aus militäriſchen Kreiſen erfährt die „Ungariſche
Korreſpondenz“, daß die Erhöhung des Rekrutenkontin-
gents des gemeinſamen Heeres, ſowie der beiderſeitigen
Landwehren und der bosniſchen Truppen zuſammen run d
etwa 50000 Mann betragen ſoll, wodurch die all
jährliche Rekrutenziffer auf 280 000 geſteigert würde. Dieſe
Erhöhung ſoll zum Teil ſchon bei der diesjährigen
Rekruteneinſtellung zur Anrechnung gelangen.
Wie verlautet, iſt ſchon für dieſen Herbſt eine namhafte
Erhöhung der Kavallerie, der öſterreichiſchen und ungari-
ſchen Landwehr beabſichtigt, zum Teil als Erſatz für jene
Mannſchaften, die an die neuformierte Landwehr- Artillerie
abgegeben werden mußten. Die Verhandlungen ſind noch
nicht abgeſchloſſen.

Frankreich. Aus Marſeille wird gemeldet: Die
200 Meuterer des Militärgefängniſſes in Fort St.
Nicolaus haben ſich am Montag bedingungslos ergeben
und nur verlangt, daß ihnen ſofort eine Mahlzeit gereicht
werde. Dieſem Anſuchen wurde entſprochen. Der
mee wieſchenfall in Naney der durch eine
Schlägerei zwiſchen dem franzöſiſchen Studenten Marcel
Callot und dem deutſchen Eiſenhändler Karl Conrad
entſtanden war, ſcheint raſch ſeine Erledigung zu finden.
Callot wird vor das Zuchtpolizeigericht geſtellt werden
Der Rektor hat gegen ihn eine VDiſziplinarunterſuchung
eingeleitet. Der deutſche Botſchafter in Paris hat alles
Erforderliche veranlaßt, um den genauen Sachverhalt des
Nancyher Vorfalles feſtzuſtellen. Jn einer Anſprache
bei der Parade in Longchamps erinnerte Präſident Poin
caré daran, daß die Kolonialtruppen überall, wo
hin ſie berufen würden, um Frankreich zu dienen, nur ihre
Pflicht kennten und mit gleicher Begeiſterung ein edles
Beiſpiel militäriſcher Tugenden geben würden. Alle Re
gimenter, denen die Fahne anvertraut ſei, ſollten eifer
ſüchtig und fromm darüber wachen wie über das geheiligte
Bild des großen Landes, deſſen Verteidiger ſie ſeien. (Leb

Der Präſident übergab ſodann unter
großer Begeiſterung dem erſten Senegaleſen-
regiment als dem Vertreter aller Kolonialtruppen das
Kreug der Ehrenlegiton,

England. Vor dicht beſetztem Hauſe brachte am Mon

t. i e z i 4in d btrrhy haänzgräben die Leic drei bul
gariſchen Mädchen im Alter von 13 bis 15 Jahren ver
ſtümmelt vor. Ahnliche Grauſamkeiten wurden von den
Serben in anderen Dörfern begangen.

Kooperation der Griechen und Türken
Semlin, 15. Juli. Die Bulgaren wurden nach ver

luſtreichen Gefechten bei Arzkatzuka zurückgeſchlagen und
ziehen ſich auf Sofig zurück Eine Konſtankir o
peler Depeſche beſagt, der türkiſche Kommandant
habe die Fühlungnahme mit der griechiſchen Armee zu
einer gemeinſamen Operatton befohlen und von einem
Zuſchub neuer ſerbiſcher Truppen ſei deshalb abgeſehen
worden. Jn Usküb graſtert die Cholera weiter. J
Belgrad ſind weitere 800 Schwerverwundete eingetroffen.

Eine neue Erklärung des Staatsſekretärs Grehy.
London, 15. Jali. Jn Erwiderung auf verſchiedene

Anfragen über die Balkanangelegenheiten erklärte Staats
ſekretär Grey in der heutigen Sitzung des Usterhauſes
nochmals Die Lage iſt noch immer ſo, wie ich ſie geſtern
abend beſchrieben habe. Bulgarien hat ſich an Rußland
gewandt, um die Einſt llung der Feindſeligkeiten zu er
wirken. Griechenland und Serbien haben verlangt,
daß gewiſſe Bedingungen von Bulgarien angenommen
werden, ehe ſie dem Waffenſtillſtand zuſtimmen.
Jch möchte die Haltung der Großmächte dahin
zuſammenfaſſen, daß ich ſage, daß es mit B ginn
des Krieges im vorigen Jahre ihre Politik geweſen iſt,
Fühlung miteinander zu nehmen, um den Frieden
auf dem Balkan zu fördern und, wenn ſie dies
durch diplomatiſchen Einfluß erreichen konnten, ſich
einer gewalſamen Jntervention zu ent
halten, und nichts für ſich ſelbſt zu bear ſpruchen.
Es iſt nicht wahrſchelnlich, daß das Einvernehmen zwiſchen
den Großmächten aufrecht erhalten werden kann, wenn
ſie die verſchiedenen Punkte dieſer Politik fallen laſſen.

Wer verübt mehr Greuel?
Den griechiſchen und ſerbiſchen Anklagen, die den Bul

garen ſicherlich nicht ohne Begründung fürchterliche
Kriegsgreuel vorwarfen, iſt prompt eine ganze Reihe von
Erwiderungen aus Sofia gefolgt, in denen die gegneriſchen
Vorwürfe zurückgewieſen und umgekehrt dieſelben Vor
würfe erhoben werden. Die Übergriffe, die von bulgari-
ſchen Soldaten in Serres gegen den öſterreichiſchen und
den italieniſchen Konſul verübt wurden, werden jetzt zum
Gegenſtande ernſter Unterſuchungen gemacht.

Die Friedensausſichten
ſcheinen in der Tat ihrer Verwirklichung näher zu kom
men. Dem „Lok.Anz.“ wird gemeldet

Bexlgrad, 15. Juli. Zwei bulgariſche Unter
händler ſind in Belgrad angelangt. Nach Rück
ſprache mit Paſitſch fuhr dieſer ſofort nachſSaloniki, um
dort mit Venizelos und dem hinberufenen Wukotitſch über
die Friedensbedingungen mit Bulgarien zu ſprechen. Die
Kriegführung ſoll infolge dieſes bulgariſchen Schrit

DSeſung der Homnerutebilt r führte aäus, daß r
Widerſtand Ulſters ſich hauptſächlich auf ein Gefühl des
Haſſes gegen die römiſch-katholiſche Kirche
ſtütze. Der Führer der Oppoſition Lord Lans downe
brachte eine Reſolution ein, die erklärt, das Haus lehne es
ab, ſich mit der Bill zu beſchäftigen, bevor ſie die Billi-
gung des geſamten Königreichs gefunden habe. Die
Grundſätze der Bill ſeien verabſcheuenswert und verderb
lich. Der Redner ſchloß Wenn das Land dieBill wünſcht,
ſind wir bereit, ſie ihm zu geben. Wir bitten die Re
gierung, die Frage der Beurteilung des Landes zu unter
breiten. Wir ſind bereit, uns ſeiner Entſcheidung zu
fügen.

China. Bei Kiukiang iſt eine Schlacht zwiſchen
nordchineſiſchen Truppen und den Truppen von Kiangſi
geſchlagen. Wie die „Morning Poſt“ aus Schanghai
meldet, haben ſich die ſüd chineſiſchen Truppen auf
Kuling zurückgezogen, wo ſich mehrere hundert
Fremde in Sicherheit gebracht haben. Die Konſuln von
Hankanu haben beſchloſſen, an die Familien der Aus
län der nach Kiukiang Lebensmittel abzuſenden. Die
Feindſeligkeiten, wo der abgeſetzte Gouverneur der Pro
vinz Li-Lie-Tſchun und der General Kwang-Hſing an der
Spitze der Rebellierenden die Kiangſi Truppen Ju an
ch iükais, die der Regierung Reſpekt verſchaffen ſollten,
zu vertreiben ſuchten, ferner die Sprengung eines Maga
zins in Kaifung und andere Verſuche, der Regierung
Schwierigkeiten zu machen, werden als Anzeichen betrach
tet, daß die Junge Chinaga- Partei entſchloſſen ſet,
eine Entſcheidung herbeizuführen. Juanſchikai ſendet
Verſtärkungen in das Yangtſe-Tal. Das Repräſen
täntenhaus in Peking nahm in erſter Leſung fünf Geſetz
vorlagen an, wonach der Kriegsminiſter als ſtell
vertretender Premierminiſter, ſowie der Finanz-
miniſter und der Marineminiſter in Anklage
Zuſtand zu verſetzen ſind. Der Grund iſt in dem Falle
des Kriegsminiſters und des Finanzminiſters der Ab
ſchluß der öſterreichiſchen Anleihe, während der
Marineminiſter verfaſſungswidrig gehandelt haben ſoll.
Ein weiterer Geſetzentwurf, der ebenfalls in erſter Leſung
angenommen wurde, will das ganze Kabinett in
Anklagezuſtand verſetzen. Die Vorlage über die
öſterreichiſche Anleihe wurde an eine Kommiſſion ver
wieſen. Wahrſcheinlich wird ſie nicht angenommen, aber
beraten werden. Jn Urga iſt ein engliſcher Un
tertan, der Telegraphiſt Grant, von einem aus der
inneren Mongolei ſtammenden Anführer einer Räuber
bande getötet worden.

Deutschland.
Berlin, 16. Juli. Der Kaiſer arbeitete, wie aus

Baleſtrand gemeldet wird, vormittags allein und nahm
ſpäter die Vorträge der Chefs des Militär und des Ma
rinekabinetts, ſowie des Vertreters des Auswärtigen
Amtes von Treutler entgegen. Nachmitags machte der
Kaiſer einen Spaziergang an Land.

(Miniſter guf Urlaub. Der preußiſche Handelsminiſter Dr. Sydo w und der Kultusminiſter Dr.
v. Trott zu Solz ſind mit Urlaub abgereiſt.

(Gerſſtellvertretende Gouverneur von
Sam v a), Bezirksamtmann Schlettwein, befindet
ſich gegenwärtig vorübergehend in Berlin. Blätter

der

meldungen zufolge dürfte er nicht mehr nach Apia
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zurückkehren, ſondern anderweitige Verwendung im Kolo
nialdienſt finden.

n einer polniſchen Wählerverſa mmun g) am 1. Juni hatte der überwachende Polizeibeamte
den Leiter der Verſammlung darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Erörterungen nicht dem Betriebe der Wahlen
dienen und der Redner ſich der nichtdeutſchen Sprache nicht
bedienen dürfe. Als dieſe Aufforderung ohne Erfolg
blieb, löſte der Polizeibeamte die Verſamm-
lung auf. Das Schöffengericht, das jetzt über den Fall
verhandelte, war der Überzeugung, daß die Rede nicht in
allen Teilen dem Betriebe der Wahl, ſondern der groß
polniſchen Agitation gedient hat. Es vertrat den
Standpunkt, daß „Abſchweifungen zuläſſig ſeien, daß der
Redner aber darin zu weit gegangen iſt und der Nationg-
litätenkampf den Angeklagten für die Verſammlung das
wichtigſte geweſen iſt. Die Angeklagten ſind demgemäß
zu 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden.

Won der Marine.) Die Schiffe der Hochſee
flotte haben, wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird,
Dienstag morgen zum Antritt ihrer Sommerreiſe
den Hafen verlaſſen.

X. deutſches Turnfeſt in Leipzig.
e g, 14. Juli. Beſonderes Jntereſſe erweckten

bei den zahlloſen Zuſchauern nicht minder wie bei den den
Veranſtaltungen mit kritiſchem Blicke folgenden Turnern
der Sech s und der Zwölfkampf, die inſolge der
Kombination einer Reihe von Ubungen den übenden Tur-
nern die beſte Gelegenheit geben, ihre Gewandtheit und

»ihr Können zu zeigen. Beim Sechs kam pf werden die
teilnehmenden Turner in zwei Gruppen mit 96 Riegen ge
teilt; von dieſen letzteren zählt jede 20 Mann unter einem
eigenen Führer. Je acht Riegen ſtehen unker einem eige
nen Obmann, während die Geſamtzahl der Kampfrichter
288 beträgt. Der Sechskampf elbſt umfaßt Hochſpringen
bei einer Mindeſthöhe von 1,15 Meter. Stab-Weilſpringen
über wenigſtens 5 Meter, Kugelſtoßen über mindeſtens
5 Meter mit Kugeln von 10 Kilo Mindeſtgewicht, ferner
Schnellhangeln an einem 9 Meter langen Tau, das bis auf
die letzten zwei Meter durchgehangelt werden muß endlich
gehört zum Sechskampf noch der Schnellauf über eine in
höchſtens 26 Sekunden zu durchlaufende Strecke von 150
Meter Länge. Bei ſämtlichen genannten Übungsarten
wird die eventuell erreichte kürzere Zeit entſprechend höher
bewertet. Der wölfkampf iſt nach ähnlichen
Grundſätzen organiſiert wie der Sechskampf. Nur kommt
bei ihm infolge der zur Verfügung ſtehenden größeren
Auswahl an bungen eine größere Mannigfaltigkeit her

„aus, da die Kombinationsmöglichkeit eine weſentlich erhöhte
iſt. Der Zwölfkampf umfaßt Schwungübungen, Übungen
am Reck und Barren, Kür- und Stabübungen, Ubungen
am Pferd, Spreizübungen, Hinterſprung und Weitſprung,
Schleuderball-Weitwurf und Schnell-Lauf, letzterer über
100 Meter.

Die Vorführungen der Turnkreiſe endeten nachmittags
mit den bungen der DeutſcheSſterreicher, alſo
der deutſch-völkiſchen Turner, die als Gäſte gekommen
waren. Sie boten zunächſt Freiübungen, zu denen ſich
etwa 1200 Mann gemeldet hatten. Sie zogen ebenfalls in
efkolonnen zu je vier Mann in die Arena ein.
Würden, erfol
die Oſterreicher den „Hohenfriedberger“ bevorzugten.
Die Tribünenbeſucher benützten die Gelegenheit, um den
Stammesbrüdern aus Oſterreich andauernd Ovalionen zu
bereiten. Zu gleicher Zeit begannen die Turnvereine
des übrigen Auslandes ihre Vorführungen. Sie waren
meiſt durch eine Muſterriege verkreken. Jm allgemeinen

Zeigten die Ausländer viel kechniſches Können, aber wenig
nationale Eigenart; alle Ubungen beweiſen den deut
ſehen Uerſfper ung obwohl es keine Maſſenaufführungen
waren, kargten die Beſucher nicht mit ihrem Beifall. Der
Amſterdamer Turnverein, ferner der Turnverein aus Bu
kareſt, CzernowitzBukowina, der Siebenbürgiſch ſächſiſche
Turnverein wieſen ſehr gute Leiſtungen auf, die das Pub
likum mit lebhaftem Beifall quittierte.

Während dieſe Übungen in einem Turnzelt veranſtaltet
wurden, marſchierte in einer Areng die Altersriege „All
deutſchland“ auf, zuſammen mit den Turnvereinen von
1863, von welch letzteren ſich allerdings nur zwei an den
Übungen beteiligten. Kein Turner war unter 40 Jahren,
viel über 70 und mancher an die 80 heran. Trotzdem tra
ten ſie in überaus feſtem Gleichmaß an, nur die weißen
Bärte bezw. die kahlen Köpfe und initunter ein gewiſſes
Embonpoint verrieten das Alter. Sie krugen vorwiegend
Freiübungen im Spiele vor. Erſtere mit Hanteln.
Auf das Alter folgte das „junge Blut im flaumigen Bart“,
die Sondervorführungen des Akademiſchen Tur-
nerbundes, za. 600 Studenten. Sie ſtellten verſchie
dene Muſterriegen und führten vor allem intereſſante
Spiele vor, darunter ſolche, die wenig gezeigt werden, wie
Tambourin, Schleuderball nach Grazer Art uſw.

Abends fanden auf dem Feſtplatze Konzerte ſtatt.

Leipzig, 15. Juli. Der heutige dritte Feſttag be
gann wieder mit einem Zwölfkampf und zwar der
Kreiſe III bis V ſowie der Gäſte der erſten Abteilung.
Die Kämpfe nahmen bereits kurz nach 6 Uhr früh ihren
Anfang, worauf dann von 8 Uhr ab den ganzen Vormiktag
über das Kreisturnen der Kreiſe 1 bis 5, 7, 9 und 10
ſtattfand. Bei den bisher gebotenen Vorführungen zeigte
es ſich, daß in allen 18 deutſchen Turnkreiſen mit gleichem
Eifer und gleicher Hingebung gearbeitet worden iſt, ſo daß
die Leiſtungen zum Teil ganz erſtaunlich waren. überall
zeigte ſich das Beſtreben nach immer beſſeren Leiſtungen
unter Benützung aller neuzeitigen Einrichtungen. Unver
kennbar iſt, daß die zunehmende ſportliche Betätigung der
Jugend, die Anregung, welche die Schule, die Jungdeutſch
landbewegung, das Wanderbogeltum und anderes mehr
bieten, auch auf die turneriſchen Leiſtungen nicht ohne
ſegensreichen Einfluß geblieben ſind. Hervorragende
Leiſtungen boten u. a. die Turnervereinigung Berliner
Lehrer, der Hannoverſche Kreis, die ſchwäbiſchen Turner,
die Rheinländer, die unter Führung des Kreisturnwartes
Schröder (Bonn) die in Süd und Weſtdeutſchland bevor
zugte Art des Gemeinturnens der Gaue und des Kreiſes
an 28 Pferden ſowie allemeines Riegenturnen und Muſter
riegenTurnen zeigten. Die Bayern führten unter Kreis

turnwart Reitmaier (Würzburg) nach den Pflichtfreiübun
gen Gemeinturnen am Barren mit über 300 Teilnehmern

vor.
Die Beſucher der Tribünen entſprachen den jeweils

en e Kreiſen und dieſe Kreiſe ſahen, ſobald ſie an
raten, ſtets ihre getreuen Landsleute dicht vor den Bar

gen nach dem Takt von Muſikſtücken, Woher

rieren, die die Turner aufforderten, ihr Beſtes zu zeigen,
und die ihren Lokalpatriotismus durch lebhaftes Klatſchen
dokumentierten. Es wurden teilweiſe Einzelleiſtungen ge
zeigt, die jedem SzezialitätenTheater Ehre gemacht hätten,

B. der Sprung über den Bock in Grätſch-Stütz auf den
Barren. Noch während des Zwölfkampfes begann das
Turnen der für heute aufgerufenen Kreiſe. Es kraten die
Turner an, die geſtern den Zwölfkampf erledigt hatten
und zwar zuerſt die vom Mittelrhein. Turnwart Voltze
(JFrankfurt a. M.) führte 1042 Turner zu den Freiübungen
und den Ubungen der Muſterriegen. Beſonderen Beifall
fanden gemeinſame Ubungen an 20 längsgeſtellten Pferden.
Hieran ſchloß ſich der Kreis Nordoſt unker Turnwart
Merdes (Danzig) mit 240 Meldungen, dahinter Schleſien
und Poſen unker Turnwart Kretſchmar (Breslau). Jhre
Vorführungen brachten za. 900 Turner auf die Arenga.
Die Pommern waren verhältnismäßig ſchwach mit 176
Freiturnern vertreten; ſie gefielen aber beſonders durch
ihre vorzüglichen Leiſtungen an 18 Pferden. Die Frei
turner der Provinz Sachſen wieſen wieder eine
ſtattliche Zahl auf, nämlich gegen 850 Mann. Sie bildeten
das größte Carré des heutigen Tages. Jhre Übungen
wurden wieder vom Vorturnerpodium aus mit Flaggen
ſignalen geleitet und fanden lebhaften Beifall, namentlich
ſeitens der heute beſonders zahlreich vertretenen Lands
leute. Der Kreis Unterweſer-Ems exzellierte beſonders
durch ſeine vorzüglichen Leiſtungen an Pferd und Reck.
Der Kreis ſtand unter Leitung von Schrädter (Fulda).
Er zeigte am Nachmittag noch das volkstümliche Klot
ſchießen. Endlich trat noch der Kreis Oberrhein mit 500

Turnern an. eUm 2 Uhr begann das Wettfechten in vier Ab
teilungen und zwar wurde gefochten auf Floret, Spada,
leichte Säbel, Bügelſäbel, Buckelſäbel, Korbſäbel und leichte
Degen. Laute Begeiſterung erweckte dann das Turnen der
Leipziger Schuljugend, die zu vielen Hunderten
unter Leitung des Profeſſor Tesmert erſchienen war, zum
Teil noch rechte Knirpſe, die aber mit großer Luſt und
ebenſo großem Eifer an ihre Aufgabe herangingen und
ihre Sache ganz vorzüglich machten. Zur ſelben Zeit be
gannen die erſten Leiſtungen der Schwimmvereine
in einer benachbarten Anſtalt, beſtehend in Eilboten-, Kür-
ſchwimmen und Waſſerballſpiel. Auf dem Freiübungs
platz fanden volkstümliche Einzelübungen ſtatt, die ein
Vorbild für kleinere Turnvereine geben ſollten.

Während draußen auf dem Feſtplatz all dieſe Produk
tionen vor ſich gehen, treffen ſich drinnen in der Stadt die
verſchiedenen Korporationen zu gemeinſamen feſtlichen

Veranſtaltungen. Von beſonderem Intereſſe war das
Feſt ahl des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft,
der zu Beginn des Deutſchen Turnfeſtes hier ſeine dies
jährige Hauptverſammlung abgehalten hatte und dem die
hervorragendſten Vertreter des deutſchen Turnweſens aus
allen Teilen des Reiches angehören. Die Reihe der Reden
eröffnete Sanitätsrat Toeplitz (Breslau) mit einem
„Gut Heil“ auf Kaiſer Wilhelm und den Ehrengaſt des
Feſtes, König Friedrich Auguſt. Der zweite Redner, Ge
neralfeldmarſchall v. d. Goltz, betonte, daß die deutſchen
Turnfeſte Feſte der Arbeit ſeien und eine hohe nationale
Bedeutung hätten. Er brachte namens des Jungdeutſch
landbundes ein Hoch auf die deutſche Turnerſchaft aus.
Dr. Schwada (Wien) brachte namens der Deutſch
Slterreiche e. e h e meearVertreter des belgiſchen Turnerbundes Eunper i s, über
brachte dem Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft, Sa
nitätsrat Dr. Goetz, die Siegespalme und für die deutſche
Turnerfahne der Deutſchen Turnerſchaft die Medaille des
belgiſchen Turnerbundes. Geheimrat Go e tz hob in ſeiner
Dankanſprache hervor, daß die Deutſche Turnerſchaft ſtets
unabhängig nach oben wie nach unten geweſen ſei. Es
handele ſich um den Kampf um die Jugend, und da gelte
es Treue zu halten dem Vaterland, der Arbeit und der
Jugenderziehung. Jm weiteren Verlaufe des Feſtmahles
ſprachen noch Vertreter gus Rüßland, der Schweiz, Hol
land, Braſilien, Chile, Deutſch-Südweſt- Afrika
uſw. Der Vertreter der deutſchen Turner in Südweſt-
afrika hob hervor, wie notwendig es ſei, daß die deutſchen
Turner ſowohl im Jnland wie im Ausland ihre Unabhän
gigkeit bewahren. Das könnten ſie nur, wenn ſie unter
ſich ſelbſt einig ſeien wie bisher und ſich gegen jede Ein
miſchung in partei- und ſozialpolitiſche Kämpfe verwahren,
Sein mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch galt der
Einigkeit des deutſchen Jn- und Auslandes

CLuftsciffahrt.
Unfälle über Unfälle.

Die ſchier endloſe Reihe der Unfälle auf dem Gebiete
des Flugweſens will immer noch nicht enden. Am geſtri
gen Dienstag ereigneten ſich in Jtalien und Deutſch
land wiederum zwei ſchwere Abſtürze, von denen zum
Glück nur der eine ein Todesopfer forderte. Wir er
hielten darüber die folgenden Meldungen Stettin, 15.
Juli. Die ruſſiſche Fliegerin Galantiſchkow, die geſtern
abend auf dem Kolberger Flugplatz einen Schau
flug mit einem Paſſagier unternahm, ſtürzte aus 10 Meter
Höhe ab. Der Apparat iſt zertrümmert, die beiden Jn
ſaſſen blieben unverletzt. Mailand, 15. Juli. Auf
dem Militärflugfelde bei Gallate iſt der Flugſchüler
Alberto Fabbr i aus 50 Meter Höhe abgeſtürzt. Er
wurde ſchrecklich verſtümmelt unter denTrümmern
ſeines Apparates hervorgezogen und ſtarb unter den Hän
den der herbeieilenden Freunde.

Die Fürſtin Galantſchikow hat ſich in Fliegerkreiſen
durch mehrere kühne Flüge bereits einen Namen erwor
ben, während der italieniſche Pilot Fabbri ein homo no-
vus war. Er zählte erſt 17 Jahre

Vom Zeppelinluftſchiff „Sachſen“.
Die im Leipziger Luftſchiffhafen ſtationierte Sach
ſen“ hat in der Zeit ihres Dortſeins vom 22. Juni bis
12. Juli einen regen Luſtverkehr entwickelt, namentlich in
der letzten Woche, in welcher ſie bei einer Geſamtfahrzeit
von 15* Stunden 903,5 Km. zurückgelegt und dabei 308
Perſonen (einſchließlich der Beſatzung) befördert hat. Jm
ganzen konnte die „Sachſen“ ſeit der Hallenweihe 29 Au
ſtiege ausführen und hat in 38/aſtündiger Fahrzeit 2298,5
Kilometer zurückgelegt und 748 Perſonen befördert.

Geplante Aufhebung der Luftſchiffſtation Metz“?
Wie der Berl. Lok.-Anz.“ gus Metz erfährt, dürfte

Mestz in nächſter Zeit aufhören, Station für Luftſchiffe zu
ſein. Zeppeline und andere Lenkballons ſollen ihre Sta
tiönen an anderen Orten erhalten. Ob die Nähe der
Grenze oder andere ſtrategiſche Erwägungen für dieſe Ver
legung maßgebend geweſen ſind, wird nicht geſagt.

gen mrwrrr eterei ans Der von Cankerno iſt plötzlich ver ſchwunden

Vermischtes.
ödlicher Un fall Auf der Dortmunder

„Union“ wurden mehrere Arbeiter von einer aus einen
Martinofen plötzlich hervorſchießenden Flamme getroffen
Ein Arbeiter erlitt köd liche und ein anderer lebens-
gefährliche Brandwunden. Ein dritter kam mit
leichten Verletzungen davon.

(Ein Matroſebei einer Bergpartietöd-
lich verunglückt.) Aus Baleſtrand wird tele-
graphiert; Hier ſtürzte der Matroſe Witne vom Kreuzer
„Kolberg“ während einer Bergbeſteigung ab. Bei den
Bergungsverſuchen erlitt ein Offizier ernſte Quetſch
wunden, doch beſteht keine Lebensgefahr. Die Leiche des
Matroſen wurde gefunden. S

l Dreißig Menſchen in einer Perro ken m-grube verbrannt.) Ein ſchweres Unglück hat
ſich, wie ein Telegramm aus Baku meldet, bei dortigen
Bohrarbeiten zugetragen. Als die Arbeiter eine nen
erbohrte Naphkagquelle einfaſſen wollten, degänn
dieſe plötzlich zußbrennen. Jm Augenblick ſahen ſich die
Arbeiter, welche ſich in dem Bohrtkurm befanden, von
einem gewaltigen Feuermeer umgeben, aus dem es kein
Entrinnen gab. 30. Arbeiter ſollen in den Flammen
um gekommen ſein. Die rieſige Flammenfontäne war
noch in einer Enfernung von 50 Kilometer ſichtbar.

(Eiſenbahnumnglüſck) Aus Prag wird ge
meldet: Bei Smeknag an der Sternberg-Buſchtiehrader
Bahn ſtieß in der Nacht ein Perſonenzug mit einem
Gükerzug zuſammen. Zehn Perſonen wurden ſchwer
elfleichtverhetzt. Die Züge ſind ſtark beſchädigt, der
Verkehr teilweiſe geſtört.

Ein verſchwundener Geldbrief.) Von
dem Jngenieur der Budapeſter Poſtverwaltung, Ker
ner, wurde an die Adreſſe eines Wiener Oberleutnants
ein Geldbrief abgeſchickt, der 110 Banknoten zu e
1000 Kronen ſowie Sparkaſſenbücher enthiet. Dieſer
Brief iſt ſpurlos verſchwunden. Von der Poſt
behörde wird dazu erklärt, daß die Beraubung des Geld
briefes in Budapeſt erfolgt ſein müſſe.

Die Bergung der Toten vom Torpedo-
bo o t 178 Am Dienstagnachmittag um 2 Uhr ſetzte
ſich der Leichenzug, der die Toten von 178 ins Dock
bringen ſollte von der Wilhelmshavener Hafeneinfahrt 8
aus in langſamer Fahrt in Bewegung. Die Prahme
„Oberelbe“ und Oſtſee“, zwiſchen denen das Wrack hängt
wurden vom Schlepper „Seegadler“ gezogen. Den Schluß
des Leichenzuges bildete der Schlepper „Reiher“, der als
Leitſchiff dienke. Er war mit einer ſtarken Troſſe mit den
beiden Prahmen verbunden und ſollke ein Abweichen des
Zuges aus der Fahrtrichtung durch entſprechende Gegen
bewegungen verhindern. Auf dem Top der beiden
Prahme wehte wieder eine rote Flagge und auf den Maſten
der beiden Schlepper eine ſchwarze Fahne zum Zeichen der
Trauer. Der ſtellvertretende Oberwerftdirektor Kapitän

S. von Ritter und ſein Adjutant begleiteten in zwei
Pinaſſen den Todeszug. Jn langſamer Fahrt paſſierte
der Zug die Jachmannsbrücke und wurde nach Dock 4 der
kaiſerlichen Werft gebrächt, wo man an die Bergung der
Toten gehen wird, nachdem das Dock ausgepumpt iſt.

in See von einem Krater verchlunei hiert Der maleriſche See
Ein Kra-

ter von vier Meter Umfang hat ihn verſchluckt. Mit
furchtbarem Gurgeln verſchwand das letzte Waſſer. Feuer
ſtieg aus dem Schlund auf, über das ganze Seebett waren
Zehntauſende von Fiſchleichen zerſtrent,

(Großes Schadenfeuner.) Jn der Gemeinde
Nußloch bei Heidelberg brach Dienstag früh in einer
Scheune Feuer aus, das ſich mit raſender Geſchwindigkeit
auf die Nachbargebäude ausdehnte und in kurzer Zeit 7
Wohnhäuſer, das Gemeindegrmenamt und
fünf Skonhomiegebäude vollſtändig ein
äſſcherte. Das Vieh konnte gerettet werden, doch iſt der
größte Teil des Mobiliars und der Erntevorräte dem
Feuer zum Opfer gefallen. Zahlreiche Familien ſind ob
dachlos. Der Schaden wird auf etwa 70000 Mark ge
ſchätzt. Er iſt durch Verſicherung gedeckt. Uber die Ent
ſtehungsurſache des Brandes iſt bis jetzt noch nichts Be
ſtimmtes bekannt. Es wird jedoch Selbſtentzündung an
genommen.

(Der Streik auf den Seeſchiffswerften,
Die Hamburger Abendblätter geben die Zahl der bisher
auf den Hamburger Seeſchiffswerften Ausſtändigen auf
18000. an. Wegen nichtbewilligter Lohnforderungen
ſind auf der Flensburger Schiffbauwerft 800
Arbeiter in den Ausſtand getreten.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg
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InternationaleBaufach-Ausstell ung
mit Soncdera usstellungen

Weltausstellung
für Bauen u. Vohnen

Mai bis November
Am Fuße des Völkerschlathtdenkmals er-
baut auf einer Fläche von 400000 qm
Besondere Sehenswürdigkeiten:
zur Zeit der Völkerschlacht Dörfchen

Abends Festbeleuchtung der Ausstellungs-
bauten und Leucht rinnen e

Nur der offizielle Katalog und Führer sind maßgebend!

Leipzig

i Kaufee Kleidungs ücke, Fen. Möbel, Wäſche, Schuhe,
Shefel u. g. m.

Apel,

e e
Subelör

abel, Kuſtſclanee, GlockKann Predale rn eſtent großer Ans wart e billigſter

ene Vagr en., Murft

Oelgrube 7.

Jahn n
hält vorrätig

A. Kössmer, Wuchdruckeret
Merſeburg, Oelgrube 9.

iſſee-Preſeret
An nd Hoch,
en Baar en. Markt

wird jederzeit

Il Inſerate
r augwürtige Zeitunger
Seerdert ſchnell und ohne Auf

eburgerCorreſpondem
Abt. Annoncen Expedition.

n
Landwirtſchaftl Konſum- Verein

RAROSTIKONiſt ein Hilfsmittel beiGloht u. Rheumatismus,
weil es reinigend und anregend
aufdas Blut wirkt. Nur zu haben
itn der Domn U. Stadtapotheke
zu Merſeburg.

Vom 18,-26, Julf werreist
Adolf Peetz Nacht. u

Inventur-
Im Monat Julund August gehe ich auf rämtliche Galanteriewaren,

Leclerwwaren, Hetallwaren, Porzellan- Glaswaren,
Sowie auf sonstige Luxusartikel

25 Pro
Ich mache meine ve' ehrte Kuc äsohaft auf diese Vortehafte Kauf gelegenheit

hiermit besonders anfmerkssm.

L. Daumann, urgstrasge

Ausverkauf.

zent Rabatt.

„Seit Jahren war ich müde u. matt

chmerzen u jede Luſt zum Arbeite
and. zum Leben verloren.
Arzt ſogte, es ſet ein veraltetes

e
ſprudel Seinen Sod E
Mangan-Kochſalzquell Schnach einigen Flaſchen fühlte ich
mit s gaus anderer Menſh. Die

ind ng wurde b vorfrMetglos und blieb es ſeit

landwirtschaftlicher
Sonderausstellung 50000 qm großer
Erholungspark Gartenvorstadt Marien- e
brunn Täglich grobe Künstler- Konzerte

des 18. Oktober E

und geſund gefühlt wie heute
Arztl. empfohlen. Fl. 65 u

Der

J rin den Matkſpruder täglich habe mich nie ſo wohl

z hatte häufig wahnſinnige Kopf

Pf. bet R. Kupper, W. Kieslich
und R. Rietze, Drogerien.

Ein Weg zur Geſundheit

Nerven-
Herzz, Magen Kopfſchmerz,Dhmungen, Rheumatismus,
Jſchias, Krämpfe, Rücken-omnerzen, Schlafloſigkeit 2c, be
handelt mit beſtem Erfolg
Otto Wicht, Heilmagnetiſeur und

Naturheilproxis,Merſeburg, Gotthardtſtraße 40, I
Beſuche auch außer dem Hauſe.

Weiſe

Ppoenemacdenes Erfindung anf a d. Gobſoto d. Ernährung.
D. R. P. angemeldet, Nachahmungen verſen gerichtl. verfolgt

Die Aufsehen erreger den wissenschaftl. Forschungen be-
rühmter Autoritäten, besonders Prof. Metschnikoft's haben
mit einem Schlage dem Voghurt den ersten Platz unter
allen Heil- u- Nährmitteln gesichert.

Unser Dauer-Voghburt stellt eine ſdeals Vervollkommnurg
des gewöhnlichen Glaseryoghurts dar, S Naen-

i besitgen er bleibt e ifriseh, Wöhlschmeckend und Wirksam.

Unser Dauer-Voghurt hemmt energisch die Selbst-
Vergiftung des Körpers, Wie sie z. B. bei reichlichem Fleisch-
genuss in die Erscheinung tritt.

Unser Dauer-Voghurt schafft gesundes Safte, reines
9 Blut und wird selbst vom schwächsten Magen leicht

vertragenUnser eder vent wird nach Apotheker R. Agner unter Kontrolle des Ver-

eidigten Nahruvgsmittel-Chemikers, Dr. Scheitz hergeſtellt.

Mir empfehlen:

Delſkatess Dauer Voghurt, 1 Ptd.-Dose Mk. 0,50, für den gewöhnlichen
Gebrauch,

Delikatess Dauer Sahnenyoghurt, 1 Pfd.-Dose Mk. 1,00, für Diabetiker
und Gichtiker besonders geeignet,

DelſKatess Dauer -Schokoladenyoghurt, 1 Pfd. -Dose MK. 0,60, für Damen
und Kinder,

erhältlich in Mersehurg bei Reinh. Rietze, Rossmarkt 5, Otto Aderhold, Entenplan 8,
auch direkter Versand durch

Erste Säehsisehe Dauer-Voghurt- Fabrik Spitzner Co.
Leipzig. Tel. 7094.

der für den Inyentar- Ausverkauf bestimmten Waren
sind zwecks volkständiger Räumuwg nochmals
ermässigt urd währer d dieser Woche mit

O tru Rab.
zum Verkauf gestellt.

Diese Waren sind in ges onderten Aus-
lagen mit roten FPreis zahlen versehen und
hieten eine ganz auesergewöhnlfeh billige
Kaufgelegenheit.

Otto Dobko litz
Mersehburg. Entenplan 8.

T vringe e samiſſche Waren

Beifzeugen,
bestehend in

Inletts, Kleiderstoffen, Tiseh-
zeugen, fertige Kinferkleidehen, Blaudrueks,
Kindermüfzehen, Garcdinen, Sechürzen und

dis ich von Herrn A.

Leinenwaren,
Grün bher, Markt 29, übernommen habe, mit

Ermässigung zum Verkauf.



Dörfern in der Agitation

Fr. i
Deutschland.

Gnufolge der Amneſtie) zum Regierungsjubiläum des Kaiſers ſind durch den Oberſtaatsanwalt
352 bedingt verurteilte Jugendliche, bei denen es ſich um
Gefängnisſtrafen von 1 Tag bis zu 4 Monaten handelte,
ſtraffrei entlaſſen worden.

(Fünf Reichstagserſatzwahlen.) Nachdem
am 10. und 11. Juli zwei Erſatzwahlen zum Reichstage
ſtattgefunden, ſind noch fünf Reichstagsmandate erledigt
und zwar ſämtlich durch den Tod der bisherigen Vertreter
Das Zentrum hat hierbei drei Mandate zu verteidigen
Jn Weilheim, in Landshut und in Neumarkt, die So
zialdemokratie in Dresden Neuſtadt, die Konſer-
vativen in Ragnit-Pillkallen.Die Konſervativen in Sach ſen) haben es
wieder einmal verſucht, die Nationalliberalen für ihre Po
litik geneigter zu machen. Auch das neueſte Freundſchafts
angebot iſt abſchlägig beſchieden worden. Die konſer
vative Fraktion der Zweiten ſächſiſchen Kammer veröffent-
licht jeßt nämlich eine Erklärung, in der es heißt, der
Fraktionsbeſchluß über die Not wendigkeit der Wiederan
näherung der bürgerlichen Parteien in Sachſen ſei von der
nationalliberalen Partei in einer Weiſe aufgenommen
worden, daß kein Zweifel darüber beſtehen bleibe, daß
dieſe Partei nicht geſonnen ſei, zur Beſeitigung des
Bruderzwiſtes die Hand zu bieken. Die konſervative
Fraktion werde nunmehr im Bewußtſein, ihre Pflicht
er füllt zu haben, der Entwicklung der Dinge mit Ruhe
entgegenſehen, überzengt, daß bald die Verhältniſſe ſelbſt,
dann aber wahrſcheinlich in einer für die liberalen Par
teien ſehr viel empfindlicheren Weiſe, das bewirken werden,
was die wohlge meinten Vorſtellungen der Konſer
vativen nicht vermochten. Die Konſervativen Sachſens
ſind genau ſo geartet wie unſere preußiſchen Konſervati
ven. Erſt behandeln ſie die Nationalliberalen in einer
Weiſe, die die Kluft erweitern muß, und wenn ſie dann,
aus taktiſchen Gründen, einen Annäherungsverſuch machen
und dieſer ſelbſtverſtändlich zurückgewieſen wird, ſpielen
ſie die Erſtaunten und womöglich die Entrüſteten.

CLiebeswerben des Zentrum s.) Um die
Konſervativen wieder der ſchwarz-blauen Freund
ſchaft zurückzugewinnen, ſpielt jetzt das Zentrum den
ſchärfſten Trumpf aus. Seine Preſſe erklärt den Verluſt
zweier Mandate der Konſervativen für die Folge der kon
ſervativen Jſolierung und weiſt darauf hin, daß die Kon
ſervativen durch ihr Schmollen die Zollmehrheit
ſchwächen! So ſchreibt die „Kölniſche Volkszeitung“! „Die
Linke im Reichstage iſt alſo durch die Nachwahlen dieſer
Woche um zwei Stimmen verſtärkt worden, die denKonſer
vativen und der Reichspartei verloren gehen; eine weitere

Mahnung für die Rechte, nicht eine un fruchtbare Politik
des Schmollwinkels zu beſolgen. Die Gefahr einer Ver

e legee 42 r r U o D D De SJeder überzeugte Anhänger eines wirkſamen Schutzes der
nationalen Arbeit im Gewerbe und Landwirtſchaft muß
daher wünſchen, daß die Ausſichten einer hinreichend ſtar
ken Schutzzollmehrheit aus der Rechten und den Parteien
der Mitte nicht durch eine nutzloſe Verärgerungspolitik
der Konſervativen geſchwächt werden.“ Wenn das nichts
hilft, ſo hilft überhaupt nichts mehr! Freilich werden ſich
die Konſervativen in ihrem Herzensgrunde ſelbſt ſagen,
daß zum mindeſten Bauernbündler vom Schlage des Herrn
Dr. Böhme nicht gerade eine Schwächung der Zollmehr
heit bedeuten. So etwas ſagt man höchſtens noch auf den

Das Zentxum wird alſo zu
einem andern Mittel übergehen müſſen, will es die Kon
ſervativen wieder verſöhnen. Wie wär es, wenn die
„ſchwarze Volkspartei“ den blauen Freunden eine Er
höhung der Zölle offerierte? Darüber ließen dieſe ſchon
eher mit ſich reden!

Einer vom Himmel.
t Humoriſtiſche Novelle von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten
b Kapitel.

Auf den großen Wieſen bei Jaſperhagen im geſegneten
Lande der Obotriten herrſchte emſige Tätigkeit. Die
Sonne lag auf den friſchgemähten Schwaden des lang
halmigen Graſes und ließ den würzigenKräuterduft doppelt
ſtark daraus emporſteigen. Sie lag auch auf den Köpfen
der unermüdlich die Senſe ſchwingenden Mäher, die erſt

bis an die Hälfte der weiten grünen Flächen mit ihrer
Arbeit herangekommen waren ſie drang durch die weißen
und bunten Kopftücher der fleißig rechenden Mägde, die
nur ſelten einmal die Harke als Stütze in den Arm nah
men, um ſich eine kurze Raſt zu gönnen, ſie ſetzte den
Knechten ſo kapfer zu, wie ſie nur konnte, um ihnen das
Aufläden der zur Einfuhr fertigen, hochaufgeſtapelten Heu
haufen ſo ſauer wie möglich zu machen aber ſie richteke
mit all dieſer ausdauernden Bosheit ſo gut wie nichts aus.
Die Leute ſchwitten weidlich, ſtöhnten auch wohl ab und
zu, aber ſie ließen nicht nach in ihrem Eifer, die Grummet-

Ernte ſo weit wie möglich zu fördern, obgleich anſcheinend
keine Menſchenſeele vorhanden war, die ihre Tätigkeit kon

trolliert hätte. eFreilich, der Schein trügt wohl mitunter. Denn plötz
lich, gerade als Jochen Sökebier ſich hinter den einen der
halbgefüllten Erntewagen geſchoben hatte, um da zu prüfen,
ob die Laſt auch gut verteilt ſei, nebenbei aber auch den
Jnhalt ſeiner Branntweinflaſche einer eingehenden Prü
fung zu unterziehen, ſtand eines der bisher mit der Harke
tätig geweſenen weiblichen Weſen neben ihm und rief den
Verdußten an „He, Jochen, iſt das Kaffee?“

Wie von einem Schlage getroffen, ſank ihm der Arm
herunter, aber doch nicht gleich ſo, daß das edle Naß aus

Der Flaſche unnützerweiſe in das nebenkei gefallene Heu
gefloſſen wäre.

„Nä, Frölen!“ ſtotterte er dann und ſteckte den Pfropfen
ſacht auf die Troſtbouteille, um ſie möglichſt unbemerkt in
der Hoſentaſche verſchwinden zu laſſen. e

„Hat der Herr nicht ausdrücklich verboten, bei der Ar
beit Branntwein zu trinken rief darauf das „Frölen“.

„Jck harr ſo n bannigen Dorſcht, Frölen“, ſagte Jochen.
„Das hab ich wohl gemerkt“, entgegnete ſie, „und das

e Male, mein lieber Jochen. Her mit der
uddel!

haben.

Donnerstag den Juli

Die Freien Gewerkſchaftenin Königs
ber g) veranſtalten in jedem Jahre einen Straßen
um zug anläßlich ihres Jahresfeſtes, an dem zumeiſt
mehrere tauſend Perſonen teilnehmen. Jn dieſem Jahre
hat der Polizeipräſident dieſen Umzug verboten mit
der Begründung, daß er als Demonſtration aufzufaſſen
ſei. Das Verbot hat, der „Hart. Ztg. zufolge, in den
beteiligten Kreiſen bedeutendes Aufſehen erregt. Eine
Beſchwerde iſt dagegen eingereicht.

Eine neue Orden sniederlaſſung inNiederſchleſien.) Der „Anzeiger für Bolkenhain“
bringt die Ankündigung, daß das Kloſter Grüſſau
im Kreiſe Landeshut wieder eine Ordensniederlaſſung be
komme, und zwar vorausſichtlich Ziſterzienſer, die
bereits früher dort niedergelaſſen waren und im Jahre
1810, als das Kloſter aufgelöſt wurde, fortzogen. Den
jetzigen Bewohnern des ſogenannten Berghauſes ſei ge
kündigt worden, um die Räume zu renovieren.

Provinz und Amgegend.
Hablle, 16 Juli. Ein Taſchenſpielerſtück

chen um 56000 Mark. Die Landſchaftliche Bank
der Provinz Sachſen ſandte vor einigen Tagen an einen

Landwirt in Etingen einen Wertbrief mit 36 Tauſend
markſcheinen. Der Landwirt erhielt den Brief durch den
Brieſträger zugeſtellt, öffnete ihn im Beiſein desſelben
und zeigte dem Briefträger, daß der Brief nicht das Geld,
ſondern nur wertloſe Papierſtreifen enthalte. Ein ſofort
von hier beorderter Kriminalkommiſſar ſtellte jedoch feſt,
daß der Landwirt beim Offnen des Briefes den Briefträger
mit Herausgabe von J validenmarken zu beschäftigen
wußte, das Geld aus dem aufgeſchnittenen Briefe geſchickt
herausnahm, beiſeite brachte und dafür die wertloſen
Papterſtreifen hineinſteckte. Dies alles ging ſo ſchnell,
daß der danebenſtehende Briefträger, der die Invaliden
marken abzählte, nichts merkte. Der Landwirt gab,
nachdem 2 Tauſendmarkſcheine bei ihm gefunden worden
waren, die übrigen ſreiwillig heraus und geſtand ſein
Manöver ein,

5 S
länger im Waſſer gel gen haben,

zum Teil ſchon in Verweſung übergegangen.

F. Halle, 16 Jul.
Torgauer Schüßenhaus warden dem Radfahrerklub
„Hartenfels“ verſchiedene Ehren preiſe aus Silber im
Geſamtwerte von 200 Mk. geſtohlen. Jn der hieſigen
Wohnung des erſt kürzlich aus der Strafanſtalt Lacksu
zur Entleſſung ge ommenen Muſikers Lorenz förderte
tie Polizei mehrere aus dem Eir bruch herrührende Gegen
ſtä de zutage. Lorenz will allerdings die bei ihm vor
gefandenen Sachen von einem gewiſſen Schumann mitdem er in Luck en Strafe verbüßt hat, für 11 Mk. getauft

Zögernd holte Jochen die Halbgeleerte wieder hervor
und lieferte ſie ab.

„Deine Strafe kann Dir mein, Vater beſtimmen. Er
wird ja wohl noch herüberkommen“, ſchloß ſie den kleinen
Zwiſchenfall und krat dann wieder in die Reihe, an ihren
Platz zurück.

Mit leiſem Grauen bemerkte Jochen eine Viertelſtunde
ſpäter einen Reiker am Horizont, der geradeswegs auf die
ehe zuhielt. Es dauerte auch nicht lange, ſo war er
heran.

„Dag, Kinnings!“ ſchrie er ſchon von weitem und ließ
ſeinen Braunen langſamer gehen. „Das geht ja forſch
vorwärts alles, was wahr iſt.“

Dabei reichte er ſeiner Tochter, die zu ihm herange
treten war und dem Braunen den Hals klopfte, die Hand
und ſah ihr zärtlich in die Augen.

„Du ſiehſt, Papa“, ſagte ſie halblaut, aber mit unver
kennbarer Freude in der Stimme, „daß Dir ein heim
tückiſcher Verwalter jetzt nicht mehr ſchaden kann. Jch

das nächſte Mal noch habe, wenn mir ſo n Jeſuwiter wie
der mitten in der Ernte durch die Wicken geht.“

„Wirſt ſchon, Väterchen!“

Ach, tu nicht ſo, Mädell! Du weißt es ſelber ja gut
genug.

„Na, um den laß Dir
Der hat ſchon Beſcheid.

War er etwa hier auf Jaſpershagen, wo er weiß,

keine grauen Haare wachſen

daß

„Vein. Aber geſchrieben hat er.
„J kliek doch, ſo n Slaukopp h Na und hat etwa

u auch geſchrieben, min Deern forſchte der
te. S„Nein. Er weiß wohl, daß es keinen Zweck hat“, ent

gegnete ſie kurz.“
„Js aber n forſcher Kerl und weiß zu wirtſchaften.
„Mir zu forſch, Väterchen!“ S„Hm und Fritz von Kladow?“

Beilage jum erſebnrger Correſpandent“.

Bei einem Einbruch im

Es dürſte aber wohl ſicher ſein, daß beide ge

das Näschen in die Luft.

1913.

meinſchaftlich den Einbruchsdiebſtahl begangen haben.
Jn einem hieſigen Reſtaurant hatte Lorenz dem Wirt
einen wertvollen Preis für gemachte Zeche als Pfand
überlaſſen. Jn der pyrotechniſchen Fabrik G. H. Pfeiffer
am Lettinerweg warde durch eine Exploſion ein Teil
eines Gebäudes auselnandergeriſſen und geriet in Brand.
Der zertrümmerte Gebäudeteil brannte aus, die
anderen Teile konnten erhalten werden. Perſonen kamen
nicht zu Schaden Der Betrieb der Fabrik erleidet durch
den Brand keine Unterbrechung.

Naumburg, 16, Jali, Beim Suchen nach
einem Rohrſchaden entſtand im Hauſe des Arztes
Dr. Jentzſch eine Gasexploſion, die einen Zimmer
brand verurſachte, das Gebäude erheblich beſchädigte und
einem Manne ernſtliche Brandwunden zufügte.

Erfurt 15. Juli. Die Radfernfahrt
des Gaues 16 (Thüringen) des Deutſchen Radfahrer
bundes endete abermals mit einem vollen Erfolg.
Nicht nur das Wetter war herrlich und trug zum Ge
lingen der Veranſtaltung bei, auch das Intereſſe der
Radſportfreunde war groß und die Leiſtungen wirklich
gute. Jn Abteilung 1 (Wertpreisfahrer) wurde Erſter
Martin Koch Schweinfurt, in Abteilung 2 (Geldpreis
fahrer) wurde Erſter Erich Aberger Berlin.

Magdeburg 14 Juli. Geſtern nachmittag
fuhren die Brüder Lampe in einem kleinen ſchmalen
Boote auf der alten Elbe. In der Nähe der Eiſenbahn
brücke ſchlug plötzlich das Boot um. Bede ſtürzten
kopfüber ins Waſſer. Während es dem einen gelang,
ſich ſo lange an dem Boote feſtzuhalten, dis Hilſe kam,
konnte der andere, der 16 jährige Fenſterputzer L. nur
als Leiche geborgen werden.

f. Halberſtadt, 15 Jall. Als am Sonntag
nachmittag Leutnant Schmidt vom Jnfanterie Regi
ment No. 148 zur Ablegung der erſten Prüfung ſtarten
wollte, rutſchte er in einer Kurve ab und ſtürzte mit
dem Flugzerg. Es fiel in einen Baum, der den Sturz
gufhielt. Der Flieger blieb unverletzt. Das Flugzeug
ging in Trümm er.

Wetmar, 15, Jull. Der Schleifer Friedrich
Wege aus Erfurt, ein erſt ſeit einigen Jahren ver
heirateler Mann, kam geſtern abend gegen 6 Uhr mit

ch ſchnellem Tempo die Jenger
über dem

ſeinem Fahrr ad in ziemli
traße b gefahren. Bei der Kurve gegenüber

Goethe Schiller Arch'v flog er vom Rade herab mit
Kopfe gegen die Mauer. Er erlitt einen ſchweren
Schädelbruch und ſtarb bereits nach wenigen Minuten.

FJeng, 15. Juli. Beim Spielen mit Wurf-
ſpeeren iſt in Lichtenhain ein Buregaugehilfe, der
nicht rechtzeitig ausgewichen iſt, von einem Wurfſpeer
in die Bruſt getroffen worden. Die Verletzung war ſo
ſchwer, daß der Getroffene in die Klinſk überführt
werden mußte.

Fiſchbach bei Arnsdorf, 15. Juli. Um das Luft
ſchiff „Sachſen“ beſſer ſehen zu können, erkletterte am
Sonntag mittag der Zimmermann Richard Hart-
mann einen eiſernen Stützmaſt der elektriſchen Uber
landzentrale. Kaum hatte er mit der Hand den
Leitungsdraht berührt, als er von dem elektriſchen
Strome getroffen und auf der Stelle getötet wurde.

e iſt mir wieder nicht forſch genug!“ lachte ſte über
mütig.„So? Segg mal, Deern, kennſt Du die Geſchichte von
dem ſleckrigen Fiſchreiher, dem die Aale zu fett und die
Karpfen zu lütt und die Sleie zu weich un die Barſe
h

Vadding, erzähl mir das lieber n ander Mal!“ wehrte
ſie KH lachend

„Nee, Deern, Du mußt Faxbe bekennen, heute noch.
Fritz kommt und will wiſſen

„Was will er wiſſen S
„Das wird er Dich ſelber fragen
„Er ſoll es lieber bleiben laſſen“, ſagte ſie ernſt. „Und

damit er nicht in Verlegenheit kommt, bleib ich die Nacht
wieder auf Jaſperhagen, und Du bringſt ihm bei einer
guten Flaſche Rüdesheimer bei, daß Dein Inſpektor auf
Jaſperhagen nicht die Abſicht hat, nach Groß -Kladow
h und er ſich deshalb beizeiten wo anders um
tun ſoll.
o Ailve, das iſt verkehrt. Kladow iſt wirklich ein guter

er
mag ihn ja auch ganz gern, Vater, aber nicht zum

ann.
„Fauler Kram! Solche Männer gibt's nicht, wie Du

Dir einen wünſcheſt. Oder es müßte direkt mal einer vom
Himmel herunterfallen“, knurrte der Alte mißmutig.
„Ubrigens ſteigt da drüben ein ſchönes Wetter auf. Das
gibt doch noch einen Kladderadatſch heute. Paß auf, ob ich

nicht recht habe. SEs ſcheint ſo ſagte Fräulein Hilde und reckte prüfend
„Dantt wird wohl heute keiner

mehr kommen. e„Kommen? Wer denn Woher denn
„Na, einer vom Himmel Wie ich ihn mir wün

ſchel“ lachte ſie ausgelaſſen. „Aber nun haben wir wahr
haftig genug geſchwaßt, Väterchen Jett mach daß Du
nach Wildenhorſt kommſt. Jch will hier ſehen, was wir
e unter Dach und Fach kriegen können, ehe es los
ießt.“7 Und Du kommſt wirklich nicht herüber heut Abend

Auf keinen Fall. Morgen früh um vier iſt die Nacht
vorbei. Da heißt s zeitig ſchlafen gehen“, beſchied ſie ihn.

„Na, denn adjüs vok, Du Dickkopp!“ brummke er und
galoppierte davon.

„Gott ſei Dank!“ dachte Jochen Sötebier.
(Fortſetzung folgt.



f Weißenfels, 15. Juli. Ertrunken iſt geſtern
der beim hieſigen Bahnbau beſchäftigte 32 jährige Oſter
reicher Wlaſack. Er hatte an verbotener Stelle in der
Saale gebadet. Seine Liiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Ziegenrück, 15. Juli. Jn Altenbeuthen brannten
zwet Wohnhäuſer ſowie vier Scheunen und ver
ſchiedene Nebengebäude nieder. Jn den Flammen ſind
auch zwei Schweine umgekommen, ferner ſind viele land
wirtſchaftliche Maſchinen und große Futtervorräte ver
brannt. Die vom Brande Geſchädigten ſind der Fleiſcher
meiſter Ernſt Reinhardt, Landwirt Wilhelm Albert,
Maurer Hermann Büchner und Landwirt Hermann
Michel. Der Landwirt Hermann Büchner ſen. erlitt
bei dem Verſuch, ein Fuder Heu zu retten, ſchwere
Brandwunden.

F. Altenburg, 15. Juli. Durch hereinbrechende
Sandmaſſen wu de am Montag nachmittag im nahen
„Herzog Ecnſt Schacht“ kurz vor Beendigung der Schicht
der 24 Jahre alte Bergarbeiter Kolbe aus Oberlödla
verſchüttet. Trotz eifrig betriebener Rettungsarbeiten
konnte man ihn erſt am Dienstag nachmittag als Leiche
bergen. Der Verxunglückrte war verheiratet und Vat r
zweier Kinder.

F. Deſſau, 16 Juli. Ein ſchwerer Ver
brecher, der 30 J ihre alte Arbeiter Wehelm Bieſer,
iſt geſtern vormittag aus dem hieſtgen Gericht g fängnis
gusgebrochen. Er überſtieg in dex Freiſtunde die
Gefängnismauern, lief durch ein Grundſtück in der Nähe
und flächtete ins Freie. Bieſer iſt ein notoriſcher Ein
und Ausbrecher und ſollte in dieſen Tagen wegen mehr
als 20 ſchwerer Einbrüche vor Gericht geſtellt werden.
Er iſt bereits in früheren Jahren einmal aus der Straſ
anſtalt Coswig ausgebrochen.

F. Jena, 16. Juli. Der frühere Bürgermeiſter
unſerer Stadt, Rentner Eduard Dornbluth, wurde
anläßlich ſeines 80 Geburtstages zum Ehren bürger
der Stadt ernannt. Bei dem Gewitter, das ſich
am Dienstag mittag über dem oberen Saaletal entlud,
hat der Blitz in Burgau dreimal in Wohnhäuſer ein
geſchlagen ohne aber zu zünden. Ein Blitzſtrahl traf
den Kirchturm und richtete erh b ichen Schaden an. Ja
den Fluren iſt durch Hagelſchlag beträchtlicher
Schaden verurſacht worden.

e Greiß Juli. Das große vogtländiſcheSommerfeſt, das ſeit 15 Jahren hier im „Tivoli“ all
jährlich veranſtaltet wird, hatte geſtern wieder einen un
gewöhnlich ſtarken Zuſpruch aus Plauen, Gerg, Zwickau,
Reichenbach, Mylau, Netzſchkau uſw. Die Straße
durch das Göltzſcht al nach Mylau-Netzſchkau, die im
Oktober bereits eröffnet war, dann aber wieder geſperrt
werden mußte wird nunmehr im Auguſt dem Verkehre
dauernd übergeben werden können. Die ungewöhnlichen
Schwierigkeiten beim Straßenbau haben die Fertigſtellung
der wichtigen Straße faſt um ein Jahr verzögert. Mit
der neuen Göltzſchtalſtraße, die mitten durch das hoch
romantiſche Göltzſchtal führt, iſt ein neues Ausflugsziel
entſtanden.

Merseburg und Amgegend.
16. Juli.

GPerſonalien) Dem Buchdruck rei Faktor
Oskar Ritter hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in
Silber und dem Gerichtsvollzieher Reinhardt aus
Anlaß ſeines Uoertritts in den Ruheſtand das Kgl. Preuß
Verdtenſtkreuz in Gold verliehen worden.

W Konkursverfahren. Uer das Vermögen des
Okonomen Paul Glaß hier, Neumarkt Nr. 25, iſt am
Dienstag abend das Konkursverfahren eröffnet worden.
Zum Verwalter der Maſſe iſt Kaufmann Stadtrat Paul
Thiele hier ernannt.

Am Dienstag ſtatteten im Laufe des Nach
mittags eine ganze Anzahl Turner, die dem Leipziger
Turnfeſt beigewohnt hatten, unſerer Stadt einen Beſuch
ab und beſichtigten mit Jntereſſe die hieſigen Sehens
würdigkeiten. Mit den Abendzügen reiſten die Turner
hochbefriedigt wieder nach Leipzig zurück

Für Briefmarkenſammler dürfte es von
Jatereſſ ſein, zu erfahren, daß während des Deutſchen
Turnfeſtes in Leipzig alle auf dem dortigen Turnfeſt
poſtamt aufgelieferten Poſtkarten und gewöhnlichen Briefe
mit einem Stempelabdruck verſehen ſind, der bisher noch
auf keinem deutſchen Turnfeſt oder bei irgend einer
anderen Gelegenheit in Anwendung kam. Der Stempel
enthält nämlich neben der Jnſchrift: „Leipzig,
12. Deutſches Turnfeſt“ links und rechts noch ein
Markenbild, das einen Kranz mit dem Turnerzeichen,
dem vierfachen darſtellt. Die auf dem Turnplatz auf
gelieferten Briefe und Poſtkarten erhalten auf dem Poſt
amt durch eine Stempelmaſchine, die ſtündlich 16 000
Briefe und Poſtkarten ſtempelt, den hübſchen Aufdruck,
den das Reichspoſtamt ausnahmsweiſe genehmigt hat.

Eine weite Luftreiſe hat ein Papierballon
gemacht, der am letzten Sonntag anläßlich des
Sommerfeſtes des Dilettanten vereins in der Funken
burg hier zum Aufſtieg kam. An dem Ballon war eine
Karte beſeſtigt worden, die mit dem Abſendungs
vermerk Dienstag abend beim Wirt der Funkenburg
wieder eintraf. Der Ballon mit Karte wurde danach
am Montag früh 4 Uhr in der Nähe eines Schachtes
bei Kopitz bei Brüx in Böhmen (Luftlinie ca. 160 Km)
aufgefunden. Der Finder und Abſender der Karte war
ein Bergarbeiter, der die Karte ſofort zurückſandte.
Allerdings mußte der Empfänger 10 Pfg. Strafporto

d und ein wirkſamer

za da die gufgeklebte deutſche Marke bekanntlich
n Böhmen ungiltig iſt.

Das Stadtorcheſter veranſtaltete am Dienstag
abend bei herrlichſtem Sommerwetter in dem lauſchigen
Garten der Funkenburg ſein 5. Abonnementskonzert. Der
Beſuch war ein guter, obwohl an dieſem Abende noch
andere intereſſante Veranſtaltungen ſtattfanden. Muſik.
dirigent Horſchler hatte auch für dieſes Konzert ein
beachtenswertes Programm aufgeſtellt, aus dem wir nur
die Peer Cynt Suite“ des bekannten norwegiſchen
Komponiſten Grieg und die große Fantaſie aus Richard
Wagners „Walküre“ hervorheben möchten Namentlich
die Grieg'ſche Kompoſition iſt ein treffliches Meiſterwerk
und gibt ſo recht norwegiſche Stimmungen und Helden
ſagen in eigenartiger ſtimmungsvoller Muſik wieder. Die
Wiedergabe war gut und fand lebhaften Beifall. Am
Schluſſe eines jeden Teiles dankte der Leiter der Kapelle
duſch je eine Zagabe für die zum Ausdruck gebrachte
Anerkennung

Jm Garten der „Reichskrone“ hatte das
Konzert des Trompeterkorps des Feld Artillerie
Regiments Nr. 55 aus Naumburg am Dienstag abend ein
zahlreiches Publikum zuſammengeführt, das den Dar
bietungen der hier in gutem Rufe ſtehenden Kapelle auf
merkſam folgte. Herr Muſikmeiſter Büh rig hatte ſeinen
Spielplan vortrefflich gewählt und brachte u. a. die
Ouvertüre zur Oper „Die diebiſche Elſter“ von Roſſini,
die Fantaſie aus der Oper „Die luſtigen Weiber von
Windſor von Nicolai, die Ouvertüre zur Oper „Die Zi
geunerin“ von Baffe und das Steuermannslied und
Matroſenchor aus der Oper „Der fliegende Holländer“
von Wagner zum Vorkrag. Die Jntonierung ſämtlicher
Muſikſtücke war rein und ließ an keiner Stelle die be
währte Akkurateſſe vermiſſen. Das Publikum gab ſeiner
Anerkennung durch lebhaften Beifall nach jeder Piece
Ausdruck und veranlaßte dadurch Herrn Bührig zu
einigen Zugaben, die ebenfalls dankbar angenommen wur
den. Der intereſſanteſte Teil des Abends ſpielte ſich hier
auf im Saale der „Reichskrone“ ab. Der auch hier ſchon
bekannte Rezitator Herr Wilhelm Müller aus Berlin
warf unter entſprechender Muſikbegleitung der Artillerie
kapelle 54 Lichtbilder auf die vor der Bühne auſgeſpannte
weiße Wand, die die Erhebung des deutſchen Volkes gegen
die Weltherrſchaft Napoleons in den Jahren 1818- 15
zum Gegenſtand hatten und ließ dieſen noch 100 ſolche Bil
der vom deutſch franzöſiſchen Kriege 1870/71, mit Dialog
und Muſik verbunden, folgen. Das Auditorium, das den
Saal dicht füllte, folgte mit geſpanntem Jntereſſe den
lebensvollen Darſtellungen aus großen Zeiten und ſpendete
wiederholt ſtürmiſchen Beifall. Kurz vor 11 Uhr erreichte
der genuß und lehrreiche Abend ſein Ende.

Theater. Heute, Mittwoch, findet keine Vor
ſtellung Fatt. Empfehlend hingewieſen ſei auf die für
morgen Donnerstag vorgeſehene Aufführung des Fr. von
Suppéſſchen Meiſterwerks „Boccacecio“, in welcher
komiſchen Oper die Vorausſeßungen für den durchſchlagen
den Erfolg unbedingt gegeben ſind, eine feine graztöſe

rn re trrer e rühmte Dichter Beio ſteht, iſt ſehr luſtig, unterhalkend und mit einer Fülle
reizender Situationen ausgeſtattet. Für Freitag wird
Die Dollarpringe in Leo Falls populäreSchlager Operette vorbereitet.

Berichtigung zu den
„Merſeburger Klageweibern“.

Mit bezug auf die unter dem Titel „Merſeburger
Klageweiber“ kürzlich von mir publizierten Ergänzungs-
notizen zu den „Reminiszenzen vom Horg-Singen im
Merſeburger Dom“ die mir ein auswärtiger Merſe
burger mit der vorſichtigen Einſchränkung, daß ihm dabei
hoffentlich ſeine Phantaſte aus der Jugendzeit keinen
Streich geſpielt habe, übermittelte, bringt mir ein Merſe
burger, der 10 Jahre älter iſt als jener Gewährsmann,
eine freundliche Berichtigung, die ich mit beſtem Dank
publigiere.

Der Einleitungsakt am Karfreitagnachmittag zu der
hochfeterlichen Horg der Domherren im Merſeburger Dom
fand auf dem Marktplatz am Rathaus durch Geſang ſtatt.
Sänger aber waren nicht die Jnſaſſen von dem bei der
St. Sixtikirche gelegenen Marienhoſpital, wie jener Ge
währsmann ſchrieb, ſondern Männer und Weiber aus
anderen Kreiſen. Sie ſangen nicht Klagelieder, ſondern
Choräle unter der Leitung des Schulkaſtellans Laxner
von der am Windberg gelegenen zweiten Bürgerſchule,
der auch Klingelſackträger an der Stadtkirche St. Maximi
und eine in Merſeburg ſtadtbekannte Perſönlichkeit war.
Jch finde ihn zuletzt verzeichnet im Adreßbuch von 1868.
Nach dem Geſang verteilte Laxner eine Spende von Brot
und Heringen an die Sänger und Sängerinnen.

Dann zog die Menſchenmenge hinauf zum Dom, wo zu
der Stunde, da der Vorhang im. Tempel zu Jeruſalem
zerriß, die Domherren in ihrem violetten Ornat die hoch
feierliche Karfreitags- Horg ſangen. Mein Gewährsmann
hat dem Hora-Singen oft beigewohnt, bis es 1874 aufhörte.
Gewiß wird noch manch anderer Merſeburger den Hora
Geſang im Dom von ſeiner Jugendzeit her in Erinnerung

haben. Schwickert.
Burgliebengau, 14. Juli. Das Uberſchwem

mungsgebiet der Elſter, Luppe und Saale iſt gegenwärtig
der Sammelplatz zahlreicher Fiſchreiher, von denen
öfter 3 und 4 Exemplare zuſammen geſehen werden. Die
zahlreichen Lachen, in denen vom Hochwaſſer Fiſchbeſtand
verblieben iſt, bieten ihnen willkommene Beute, der ſie
nachjggen. Dieſe Räuber verurſachen daher der Fiſcherei
erheblichen Schaden, weshalb auch für einen erlegten
Vogel eine Prämie gezahlt wird indeſſen iſt es äußerſt
ſchwierig, den ſcheuen Tieren auf Schußnähe beizukommen,
da ſie ſich beim Nahen von Menſchen in ſchwindelnde Lüfte
erheben und ſich außer Schußbereich ſetzen.
v. Dölkau, 15. Juli. Jn den lehten Tagen wurde

ein intereſſanter Kampf zwiſchen einem Buſſard-
weibechen und einem Rabenpagr beobachtet. Das
Buſſardweibchen ſchien Junge im Neſte zu haben und
deshalb auf Nahrungsſuche ausgegangen zu ſein. Dabei
war es auch an ein Rabenneſt geraten und hatte zwei junge
Räbchen erwiſcht, war aber bald von den heimkehrenden
eingeholt worden. Wütend fielen die Raben über den
Buſſard, der ſich verzweifelt wehrte, her, und bald mußte

er ſeine Beute an die aufgeregten Vögel zurückgeben.
Glücklich trugen Vater und Mutter die geraubten, aber
ſcheinbar noch lebenden Rabenkinder in das Neſt zurück.
Der Buſſard aber konnte ſich kaum noch in die Lüſte er
heben und ſchien erheblich verletzt zu ſein.

X. Maßlau, 15. Juli. Kürzlich ging eine Mit
teilung durch die Zeitungen, daß ſeitdem die Forſtaufſichts
beamten im Oberforſtbezirk Schkeuditz angeſtellt ſind, keine
neuen Fälle von Wilddiebereien mehr vorgekommen
wären. Dieſe Notiz erregte natürlich in den Kreiſen der
Auenbevölkerung, ja auch vielleicht bei den Forſtleuten
ſelbſt, Kopfſchütteln und Heiterkeit, da man nur zu gut
weiß, daß vor wie nach gerade in den Königlichen Forſten
gewildert wird, und daß es auch den tüchtigſten Beamten
garnicht möglich ſein würde, dem Wilddiebereiunweſen in
ſo verhältnismäßig kurzer Zeit ein Ende zu machen.
Unſere zahlreichen Wilddiebe haben auch Augen und wiſſen
recht wohl, ob draußen im Walde die Luft rein iſt oder
nicht. Ehe ſie auf ihre SLkreifzüge gehen, wiſſen ſie auch,
wo ſich der betreffende Beamte aufhält und ob ſie ſein
Kommen zu befürchten haben. Was nun den Forſtauf
ſichtsbeamten bisher noch nicht, oder nur ſchlecht gelungen
iſt, das dürften die ſeit Sonntagmorgen in ungeheuren
Maſſen aufgetretenen Stechm ücken fertig bringen,
wenigſtens für einige Zeit. Wer etwas von der Mücken
plage kennen lernen will, der wage ſich jetzt, beſonders in
den Morgen oder Abendſtunden in den Auenwald. Jn
der Luft ſummt und brummt es wie im Bienenhauſe. Für
Menſchen und Tiere iſt es kaum noch auszuhalten, ſo blut
gierig und gefährlich ſind die Plagegeiſter geworden. Die
Anwohner der Luppe und Elſter hatten am Sonntag be
reits fürchterlich unter der Mückenplage zu leiden, und
überall verſuchte man die Jnſekten durch Räucherwerk
zu vertreiben. Da ſoll es allerdings auch der frechſte

Wilddieb und verwegenſte Vogelfänger bleiben laſſen, ſich
im Walde aufzuhalten und ſein Gewerbe auszuüben. Er
würde bald, vor Schmerzen ſich windend, davon rennen.
Den Beſitzern der Auengaſthöfe, inſonderheit ſolchen, die
größeren Gartenbetrieb haben, erwächſt durch die Mücken
plage großer Schaden, da ſich niemand im Freien aufhalten
kann.

s Corbetha, 16. Juli. Das „Weißenfelſer
Tageblatt“ berichtet: Doppelſelbſtmord? Wie
uns mitgetellt wird, haben Spaziergänger bei Corbetha
an der Saale einen Zettel gefunden, auf dem ein
Mädchen aus Leipzig und ein Mädchen aus Keuſchberg
bei Dürrenberg mitteilen, daß ſte den Tod in der Saale
gemeinſchaftlich geſucht hätten. Näheres konnte bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden.

S Corbetha, 16 Juli. Zum Amtsvorſteher Stell
vertreter des Amtesbezirks Großcorbetha iſt Fabrikbeſitzer
Georg Ziegeler in Wengelsdorf ernannt worden.

8 Dehlitz, 16. Juli. Dem land wirtſchaftlichen Ar
beiter Johinn Hempel hier iſt das Allgemeine Ehren
zeichen in B onze verliehen.

Bahnhof Corbetha, 15. Juli. Selbſt bei ſo
proſaiſchen und nüchternen Dingen, wie der Bau
eines Dammes iſt, kommt der Humor auf ſeine
Rechnung, was bei dem Ernſt des Lebens der Aner

heiterung geſorgt zu haben, der Kgl. Eiſenbahn
direktion. Sie hatte ſonſt dazu berufen, den Verkehr
zu fördern im vorigen Jahre mit vieler Mühe und
großen Koſten ein Verkehrshindernis aufgebaut in Ge
ſtalk eines beträchtlichen Hügels, über den ſie, anſtatt
wie bisher auf ebener Straße, den Weg zwiſchen
Wengelsdorf und Bahnhof führte. Holprige Bohlen
bildeten den Fahrweg und aus ihnen ragten eiſerne
Nägel ſtärkſten Kalibers heraus, ſo daß es ein Wunder
iſt, daß niemand über ſie geſtürzt iſt, und kein Radfahrer
ſich den Reifen zerriſſen hat Daher zogen die meiſten
den zwar lehmigen, aber doch glatteren Seitenpfad vor,
beſonders die Radler. So viel iſt an der Stelle ſeit Er
ſchaffung der Welt nicht geſchimpft und geflucht wor
den, niemals ſind Pferde ſo ſehr geſchunden worden, als
in vergangenem Jahr beim Aufſtieg auf dieſes Gebirge,
das ſich der Himmelsleiter am Bahnhof, was Zweck
mäßigkeit und Bequemlichkert angeht getroſt an die
Seite ſtellen kann. Von den Bergen ſtrömen aber die
Flüſſe, und ſo ergoſſen ſich denn auch von ihm, ſo oft es
etwas Kärker regnete, Fluten gelblichen Wäſſers in den
Hof des Millionenhauſes. Energiſch verlangte der Be
ſitzer eine nicht zu knapp bemeſſene Entſchädigung, die
ebenſo energiſch abgelehnt wurde. Und jetzt iſt man
nun damit beſchäftigt, den mühſelig aufgekarrten Berg
wieder abzubuddeln. Zehn Meter weiter nördlich auf
dem Acker des Rittergutes wird die Erde, vermittelſt
einer Feldbahn und zahlreicher Arbeiter wieder aufge
fahren. Nachdem dann das ſeiner Zeit aufgeriſſene
Pflaſter wieder gelegt und das zerſtörte Bankett wieder
hergeſtellt iſt, wird man wieder wie früher auf ebener
Straße nach dem Bahnhof wandern können. Aber die
Behörde hat doch ihr Vergnügen gehabt, denn, wie man
in jeder Stadt ſehen kann, liegt im Buddeln ein großer
Reiz. Sie leiſtet ſich aber noch einen kleinen Scherz,
indem ſie eine richtig gehende Radfahrerfalle konſtruiert
hat. Eine ſtarke Eiſenſchiene hat ſie in Manneshöhe
quer über den erwähnten Seiten weg gelegt. Wer nun
mit dem Rade über den Berg kommt, ohne von jener
ſo viel wir wiſſen, des Nachts nicht beleuchteten Falle
eine Ahnung zu haben, der bricht ſich unfehlbar Rad,
Hals und Beine. Der wegen ſeines Eifers Radfahrern
gegenüber bekannte und gefürchtete Landjäger hat leider
im Kreiſe Weißenfels „nix to ſeggen“, ſonſt würde die
Behörde wohl bald ein Strafmandat bekommen. Aber
vielleicht bekommt ſie einmal einen Haftpflichtsfall zu
bezahlen. Das wäre beiden Teilen zwar ſchmerzlich,
der unbeteiligte Dritte aber ſteht dabei und freut ſich,
daß auch der Humor „auf dem Damme“ iſt.

Ermlitz, 15. Juli. Den von der Landwirtſchaft
mit Sehnſucht erwarteten Regen haben wir heute
durch einen ſtarken Gewitterguß erhalten. Einige be
ſonders heftige Schläge verſetzten die Einwohner in
Schrecken. Zum Glück war nur die Telephonleitung
getroffen. An einer Stelle wurde der Draht und an
ein vagr anderen Stellen die Jſolierköpfe zerſchlagen.

G. Oberthau, 15. Juli. Die Heuernte kann im
großen ganzen als beendet angeſehen werden. Das
hieſige Rittergut hat mit dem Mähen des Roggens be
gonnen und bald werden die andern Beſitzer folgen.
Ein durchdringender Regen wäre vor der Ernte allge
mein erwünſcht, damit die Rüben und Kartoffeln ſich
recht entwickeln können.
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8 Dürrenberg, 15. Juli. Die Badedirektion hat
Recht. Der Menſch will eine Abwechſelung haben.
Jmmer nur Jnſtrumentalkongzert, das wird auf die Dauer
langweiltg. Darum iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß
ſich am letzten Sonntag das Paul Flor-Quartett
aus Leipzig im Amtsberge hören ließ. Natürlich können
Sänger allein einen ganzen Abend nicht gut ausfüllen,
und ſo bildete denn die Salzkapelle oder, wie ſie jetzt
heißt, die Werkskapelle des Königl. Salz
amtes den Hintergrund, auf dem ſich die gefälligen
Darbietungen des Qrartetts abhoben. Jeder Teil wurde
durch einen Jnſtrumentalvortrag eröffnet und ab e
ſchloſſen. Das ernſte und heitere Volkslied iſt die
Spezialität des Quartetts, und es tu recht daran, dieſe
zu pflegen. Nicht nur weil die vier, ausgezeichnet zu
einander paſſenden Stimmen der Damen Büttner und
Kreuziger und der Herren Flor und Jan kowsky
ſich beſonders dafür eignen, ſondern w il auch die Z1
hörerſchaft, namentlich in dieſer Umgebung unter grünen
Bäumen, am Ufer des Fluſſes, für den keuſchen Zauber
des Volksliedes beſonders empfänglich iſt. Warum aber
von den drei Heine Mendelſohnſchen Liedern das dritte
„Auf ihrem Grab da blüht eine Linde weggelaſſen
wurde, iſt nicht recht verſtändlich. Am ſchönſten war das
alte: „Jn einem kühlen G. unde“. Das P ano im letzten
Verſe war von entzückender Zartheit. Die Wehmut des
Zuhbrers wurde aber wieder verſcheucht durch das folgende

„Pappelmäulchen“, das einen Sturm des Beifalls und
der Heiterkeit hervorrief. Die Künſtler mußten ſich noch

zu zwei Zugaben verſtehen. Wer würden uns freuen,
wenn wir ſie öfter hier begrüßen könnten. Der Beſuch
war ſehr gut Man merkt, es iſt guſes Wetter und es
ſind ſächſtſche Ferien.

o. Aus der Saglegue, 16. Juli. Der
Gewitterregen, der in den erſten Nachmittags
ſtunden des Dienstag niederging, brachte unſeren Fluren
die längſt erwünſchte Erfriſchung. Das Waſſer lief in
Strömen, ſo daß die Kanäle die gewaltige Waſſermenge
nicht ſogleich zu faſſen vermochte und der Regen in
großen Pfützen auf den Straßen ſtand. Aber es war
wieder die höchſte Zeit, da es ſeit dem Siebenſchläfer
nicht wieder geregnet hat. Alle Früch e des Feldes, b
ſo ders Kartoffeln, Rüben und Gurken, können nun
luſtig weiterwachſen zur ganz beſonderen Freude des
Landmanns. Zwar hat die Getreideernte ihren Anfang
genommen und der Roggen ſteht in Mandeln, aber es iſt
beſſer, daß der Regen jtzt kommt, als mitten in der
Ernte, wo dieſe dann noch mehr Aufſchub erleidet.

S
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16. Juli.
Wegepflaſterun gen. Die Kreischauſſee

Nebra-Lauchag wird wegen Ausführung von Pflaſter-
arbeiten von Km. 0,0 bis 4,9 auf die Dauer von etwa 12
Tagen vom 14. Juli d. J. ab für den Verkehr von Fuhr-
werk geſperrt. Die zu ſperrende Strecke beginnt am
weſtlichen Ausgange des Ortes Wetzendorf und endet in
einer Länge von etwa 175 Meter in der Richtung nach
Nebra. Der Verkehr für dieſe Zeit wird auf die Straße
Carsdorf-Reinsdorf-Nebra verwieſen. Die wegen
Umbau geſperrte Strecke der Provinzialchguſſee Querfurt
Nebra von Km. 7,934 8,264, in der Nähe der Graben
mühle und Zingſt gelegen, iſt vom 15. d. Mts. ab für den
Fuhrwerk berkehr wieder frei.
S Carsdorf, 14. Juli. Die für Sonnabend ange
ſetzte Generalverſammlung der landwirt-
ſchaftlichen Kreisvertretung war gut beſucht.
Der Landrat gedachte zunächſt des verſtorbenen Kammer
herrn von Helldorff St. Ulrich und ſeiner großen Ver
dienſte um die Land wirtſchaft. Die Anweſenden bekun
deken ihre Zuſtimmung durch Erheben von den Plätzen
Jn dem Jaghresbericht für die Landwirtſchaftskammer
wird u. a. berichtet, daß das Jahr 1912 nicht gehalten
habe, was es verſprochen und was erwartet werden mußte,
um die Schäden von 1911 einigermaßen zu heben. Tier
zuchtinſpektor Ebbinghaus Halle empfahl die Ein
richtung von Kontrollvereinen zur Hebung der notwendigen
Viehhaltung behufs Verwertung der land wirtſchaftlichen
Nebenprodukte und zur Produzierung des erforderlichen
Stallmiſtes. Die Kontrolle erſtreckte ſich auf Fütterung,
Milchergiebigkeit uſw. Kontrollvereine über einen Be
ſtand von 8300 Kühen ſeien vom Groß wie Kleinbetrieb
zu ſchaffen es gibt bereits 55 Vereine Die Koſten der
Kontrollbeamten belaufen ſich bei 3800 Kühen auf etwa
350-4 Mark pro Kuh und Jahr. Die Diskuſſion war
dem Vorſchlage günſtig und wird die Landwirtſchafts
kammer bei der Errichtung Hilfe leiſten. Die Verwertung
der Hänge im Unſtruttale beſprach Obſtbaulehrer Bin-
der Freyburg. Zunächſt ſollte man beſtrebt ſein, den
Weinbau nicht ganz auszuſchalten, ſondern die beſſeren
Lagen mit widerſtandsfähigen veredelten amerikaniſchen
Reben bepflanzen; eine Rentabilität ſei dann wieder zu
erwarten, auch durch die Weingeſetzgebung und die Fort
ſchritte in der Bekämpfung der Schädlinge. Die nicht ge
eigneten Lagen ſollten für den Obſtbau verwendet werden.
Die Landwirtſchaftskammer ſtehe gern mit Rat und Tat
zur Seite. Redner empfahl dann noch die neue Obſt und
Weinbauſchule in Freyburg. Der Vorſitzende empfahl die

Hänge, die ſich weder für Wein- noch Obſtbau eigneten,
auch nicht mal zur Schafweide, mit lohnenden Schwarz
kiefern aufzuforſten, wozu der Stagt Beihilfen gewähre.
Jn der Diskuſſion hielt der Vorſitzende des Obſtbau
vereins Laucha die Erhaltüng des Weinbaues im Unſtrut
tale für Ehrenpflicht, wenn der Weinban auch nicht mehr
ſo rentabel ſei wie früher. Werde aber Obſt angepflanzt,
ſo möge man durch geeignete Sachverſtändige feſtſtellen
laſſen, welche Sorten ſich dazu eignen. Dann wurde die
Verſammlung 5,20 Uhr geſchloſſen.

S Steigra Juli. Am Sonnabend feierte das
Schäfer Krauſſeſche Ehepaar im Kreiſe ſeiner Kinder,
Enkel und Urenkel in körperlicher und geiſtiger Friſche
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Erſt

das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Jn der
Morgenfrühe wurde dem Jubelpaare von dem hieſigen
Geſangvereine ein Ständchen gebracht. Der Ortspfarrer
in Begleitung der Vertreter der Kirchengemeinde beglück
wünſchte das Paar und überreichte das Kaiſerliche Ehren
geſchenk ſowie eine Prachtbibel. Unter reger Anteilnahme
fand nachmittags die kirchliche Feier ſtatt.

Querfurt 18. Juli. Der Männertu rn
verein zu Querfurt wird am 18. Oktober, dem Tage
der Völkerſchlacht bei Leipzig, zur Exinnerung an die Er
hebung Preußens eine würdige größere Feier veran
ſtalten. Bubenhände haben an der Chauſſee zwiſchen
Göhrendorf und Barnſtedt 15 jungen Kirſchbäumchen
die Kronen ab gebrochen. Es iſt das dritte Mal,
daß dort in kurzer Zeit derartiger Baumfrevel verübt
worden iſt. Auf dem Wochenmarkte waren geſtern 17
Körbe mit Saugſchweinen zum Verkauf geſtellt. Das
Paar wurde mit 20 bis 34 Mk. bezahlt.

s Aus dem Kreiſe Querfurt, 16 Jali. Dem
Tierarzt Emil Friedrich in Groß Ottersleben iſt vom
1. Juli d. J ab die kommiſſariſche Verweltung der Kreis
tierarztſtelle in Querfurt übertragen worden.

8 Von der Unſtrut, 15. Juli. Außerordentlich
niedrig im Preiſe ſtehen in dieſem Jahre grüne
und halbreife Pflaumen und Zwetſchen, die be
kanntlich hauptſächlich aus Thüringen zur Fabrikation
von Likören nach England verfrachtet werden. Während
in früheren Jahren für 50 Kilogramm 2—3 Mark be
zahlt wurden, werden jetzt infolge des in einigen
Gegenden überreichen Anhanges nur 1,25—1,50 Mark
geboten. Für Stachelbeeren wurden während der
letzten Tage 20—22, für Johannisbeeren 11-18 Mark
bezahlt. Die Kirſchpreiſe blieben faſt unverändert,
Sauerkirſchen und Ammern erzielten 12 15 Mark.
In unſerer Gegend iſt während der letzten Tage mit
dem Schnitt der Wintergerſte begonnen worden. Die
übrigen Körnerfrüchte zeigen noch ein grünes Ausſehen.

Cletterwarte.
V. W. am 17. Juli: Trock nes, teilweiſe heiteres,

nachts kühleres, tags etwas wärmeres Wetter.
18 Juli: Wolkiges nur zeitweiſe aufheiterndes, ziemlich
warmes Wetter mit Regen, vielfach Gewitter.

Vermischtes.
Raubüberfall vor den Schaltern der

Münchener Reichsbank.) Am Schalter der Reichs
bankhauptſtelle in München erſchienen am Montag zwei
Kaſſenboten der Münchner Vereinsbank, die 50000 M. in
Zwanzigmarknoten einzahlen ſollten. Sie wurden von
zwei unbekannten Männern angeſprochen. Während der
eine Kaſſenbote ſeine Hände über das Geld breitete, hielt
ihm einer der Fremden eine ausländiſche Banknote vor
das G ſicht und fragte, ob er ihm ſagen könne, wientel
dies Papier wert ſet. Jn dieſem Moment ergriff der
zweite Fremde zwei Päckchen der Banknoten im Werte
von tauſend Mark und verſchwand ſchleunigſft. Man
hielt jetzt den zweiten Schwindler feſt. Dieſer aber be

e inenſchtrld daß man thn freilteßzheraus, daß er der Komplicenachher ſtellte es
des Räubers war.

(Verhaftung.) Die Staatsanwaltſchaft verfügte
die Verhaftung des Forſtrechnungsrates und Vorſtehers
des Rechnungsdepartements der Forſt und Domänen
direktion Jnnsbruck, Moritz Freiherr v. Kuhn.
Dieſer wird beſchuldigt, als früherer Geſchäftsleiter der
Deutſch Alpiniſchen Volk hank verſchiedene mehrere
Jahre zurückreichende betrügeriſche Manipulationen
und Fälſchungen vorgenommen zu haben, die das Unter
nehmen zwangen, die L quidation zu erkkären, Der
Fehlbetrag wird auf Million Kronen geſchätzt.

(Doppelſelbſtmord.) Ein Liebespaar, der 18Jahre alte Angeſtellte Graubaum aus Lankwitz und das
ein Jahr jüngere Dienſtmädchen Martha Kotſcharewski
aus Steglitz. hat ſich im Teltowkanal ertränkt, weil
ihre Eltern ihnen die Einwilligung zur Heirat nicht geben
wollten

in Rieſentirchendiebtahl) der ſehr
wertvolle Kirchenſchatzz des Domes in Caſtelfranco
bei Venedig iſt, wie jetzt erſt feſtgeſtellt wurde, ſeit
Jahren ſyſtematiſch geplün dert worden. Es han
delt ſich um Altartücher, Schnitzereien, Kandelaber, Gold
und Silbermünzen im Werte von 300000 Lire, die
ſpurlos verſchwunden ſind. Das Aufſichtsperſonal, das
der Staat zu ſtellen hat, iſt ſofort entlaſſen und eine um
faſſende Nachforſchungen angeſtellt worden.

Der lner Katſerkettendieb für kurzeZeit aus dem Zuch hauſe entwichen) Aus
Siegburg meldet ein Telegramm Am Sonntagnach-
mittag gelang es dem Kölner Kaiſerkettendieb gemeinſam
mit einem zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Ver
brecher aus dem Zuchthaus zu entkommen.
Gegen Abend wurden die Ausreißer durch einen Polizei
hund in einem Kornfelde aufgeſpürt und wieder ins Zucht
haus zurückgebracht.

Blulige Raufe rein Nane n Seit dem
letzten Zuſammenſtoß in Nanch, der im April d. J. ſo
viel Aufſehen erregte, ſind von polizeilicher Seite alle
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um derartige Vorfälle zu
vermeiden. Nun hat ſich in der Nacht zum Montag aber
mals eine blutige Rauferei abgeſpielt. Jn einem am
Stanislausplatz gelegenen Café trafen deutſche Aus
fhügler aus Elſaß-Lothringen mit franzöſiſchen
Gäſten zuſammen. Jm Laufe der Nacht entſtand zwiſchen
zwei Nachbartiſchen aus bisher noch nicht aufgeklärter Ur
ſache ein Streit, der bald in Tätlich keiten ausartete.
Der franzöſiſche Stuüdent Marcell Callet begann den 26
Jahre alten Eiſenhändler Karl Conrad, der aus Hahnin-
gen ſtammt, mit den Fäuſten zu begrbeiten. Es entſpann
ſich eine große Schlägerei, bei der beide Teile Verletzungen
davontrugen. Der Student Callet ſcheint bekrunken ge
weſen zu ſein, jedoch nicht in dem Maße, daß er die Herr
ſchaft über ſich verlören hatte. Nach Ausſagen von Augen
zeugen war er jedenfalls der Angreifer. Eine Unter
ſuchung der ganzen Angelegenheit wurde ſofort eingeleitet.

Neueste Nachrichten.
Prinz Ernſt Auguſt in Lebensgefahr.
Rathenow, 16. Juli. Als Prinz Ernſt Auguſt

von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig, heute

n

früh mit ſeiner Eskadron den Bahnübergang paſſtere
wollte, nahte der holländiſche DeZug. Prinz
Ernſt Auguſt befand ſich gerade auf den Schienen, als
die Schranken heruntergelaſſen wurden. Es gelang,
ſchnell wieder eine Schranke zu öffnen, ſo daß der Prinz
kurz vor dem Herannahen des Zuges den Bahnkörper
verlaſſen konnte.

e S
Halle, 16. Juli. Vergangene Nacht wurde in dem

hieſtgen Bankgeſchäft Peckolt u. Raake ein Ein bruch
verüb. Die Täter drangen vom Keller aus durch die
Decke in die Bureauräume und entwendeten aus einem
Pulte 20 Mark Portogelder, nachdem ſie vergeblich ver
ſucht hatten, einen Geloſchrank aufzubrechen.

Paris, 16. Juli Zu dem vorgeſtrigen Naneyer
Zwiſchen fall wird gemeldet, daß der Obmann
der Nancy r Allgemeinen Studentenvereinigung au die
Blätter ein Schreiben gerichtet hat, in dem er ſeine Miß
billigung über die un überlegte Geberde eines Studenten
ausſp icht, für die man die geſamte Studentenſchaft
nicht verantwortlich machen könne.

J

Die Lage auf dem Valkan.
Die Friedensausſichten.

Konſtantinopel, 16. Juli. Wiener K. K. Korr.
Bureau.) Die Formalitäten des Austauſchs der Rati
fikation des Präliminarfriedens mit dem ſer-
biſchen Delegierten Pawlowitſch, ſind im
letzten Augenblick vertagt worden, weil, wie man ſagt, man
ſich über das geheime Zuſatzprotokoll noch nicht geeinigt

abe.
Belgrad, 16. Juli. (Wiener K. K. Korr. Bureau

Nach Jnformation von maßgebender Stelle erſcheinen die
Bläktermeldungen über einen unmittelbar bevorſtehenden
Friedensſchluß verſfrüht, da die Verhandlungen über
haupt nocht nicht aufgenommen worden ſind und Miniſter
präſident Paſitſch ſich nach Niſch begeben hat, um erſt
ein Einvernehmen mit Venizelos und Wukotitſch über die
Forderungen der Verbündeten zu erzielen. Gegenwärtig
iſt eine Kampfpauſe eingetreten. Die Operationen ſind
jedoch nicht eingeſtellt. Von angeblichen bulgariſchen
Unterhändlern iſt nichts bekannt. Miniſterpräſident Pa
ſitſch iſt von Niſch nach Uesküb weitergereiſt.

Petersburg, 16. Juli. Der Petersburger Bericht
erſtatter des „Figaro“ meldet Die Annahme der harten
Bedingung der Demobiliſterung, zu der ſich Bulgarien
ohne jede Bürgſchaft und nur im vollen Vertrauen zu
Rußland verſtanden hat, wird hier als ein Alt würdi
ger Klugheit angeſehen. Jn hohen ruſſiſchen Kreiſen
neigt man der Anſicht zu, daß die fürchtbare Verautwor
iung für die erſten Kämpfe an der ſerbiſchen Grenze nicht
die bulgariſche Regierung, ſondern ausſchließlich verein
zelte politiſterende Generale treffe. Man
begreift, daß Serbien und Griechenland dem Wunſche, aus
den in Soſig begangenen Fehlern Nutzen zu ziehen, nicht
widerſtehen konnten. Aber man würde eine nachgiebige
Haltung derſelben deren Torheit übrigens bald in un
überbrückbaren Gegenſäten und inneren Schwierigkeiten
zum Ausdruck kommen würde, als un verzeihlich an

ſehen. eNumünien auf dem Vormarſch.
Bukareſt, 16. Juli. Wie die „Ageneig Rumänig“

amtlich mitteilt, haben die Rumänen gu zwei Stel
ken die Donau überſchritten Der Brückenſchlag
war in 7 Stunden vollendet. Die Armee ſetzte darauf den
Vormarſch in bulgariſches Gebiet fort.

S

Die bedrohliche Lage in China.
Schanghat, 16. Jali. Der Zu ſammenſtoß

zwiſchen nord- und ſüdchineſtſchen Truppen
in Kiangſu erregt hier große Beſorgnis Min
befü chtet, daß es der Beginn einer zweiten Revo
lutkon ſein möchte. Dieſe B ſorgnis wird durch eine
Proklamation verſlälkt, die heute in Nanking angeſchlagen
wurde und die ſich wenn auch anſcheinend ohne j de
Berechtigung als eine Proklamation des Gou erneurs
von Kiangſa ausgibt“ Die Proklamation fordert
alle Truppen der Provinz Kiangſu auf, ſich in Armee
korps zu organiſteren. Sie enthält ferner genaue Vor
ſchriften für die Truppen über ihr Verhalten gegen die
Nichtkombattanten und ermahnt das Publikum, Rahe zu
bewahren

Wieder ein tödlicher Fliegerabſturz.
Jüterbog, 16 Juli. Der Fliegerleutnant Stolle

vom 112. Jafanterie Regiment iſt geſtern abend 8 Uhr
beimLanden, wobei er eine Baumkrone ſtreifte aus einer
Höhe von 15m abgeſtürzt. Ec wurde ins Garniſon
lazarett geſchafft, wo er in der Nacht ſeinen Verletzungen
erlegen iſt. Der ihn begleitende Unteroffizier blieb
unverletzt.

Furchibare Zyklonverheerungen in Südrußland.
Odeſſa, 16. Juli. Jn der Umgegend von Jekateri

noslaw (Südrußland) hat geſtern ein furchtba rer
Zyklon gewütet. Mehrere Dörfer ſind gänzlich zerſtört
Hunderte von Perſonen erlitten ſchwere
Verletzungen, zwanzig ſins bereits geſtorben.
Einige Eiſenbahnzüge entgleiſten. Die Flüſſe Dnieſtr und
Prut ſind aus den Ufern getreten und überſchwemmen die
ganze Gegend. Mehrere kleine Städte und Dörfer ſind
zerſtört, die Sagken vernichtet. Man befürchtet auch hier
daß zahlreiche Menſchen umgekommen ſind. Das Waſſer
ſteigt noch immer weiter.

Sroduktenoörſe in Leigzig
am 15. Juli.

Gerſte, Brau
erſte, hieſ. 188 180 B.

einſte über Notiz
Saalgerſte 172 184 B.
feinſte über Butt.
Mahl- und Jutt e 48
bis 165 53. B.
Hafer behauptet
nie 165 178 63.
ausländiſch.176 18153.

Weizen ruhig
inländiſch. 195 201 b. B.
feuchter unter Notiz
Argentin. 228 231 bz. B.
Ruſſiſcher 229 285 bz. B.
Manitoba 223 235 63B
Roggen ruhig
inländiſch. 164 168 53. B.
Preuß. 166 170 bz. B.
Poſener 200- 220 bz. B.



Kneseigen ar Merzesurs.

e Dieſen Teil übernimmt die
on dem Publikum gege

er keine Verantwortung

S Für die vielen Ehrungen
b anläßlich unſerer Hochzeit
ſagen wir auf dieſem Wege
herzlichſten Dank.

Merſeburg, 15. Juli 1913.
R Lacorn n. Frau

Für die wohltuenden
Beweiſe herzlicher Lebe
und Teilnahme beim Heim
r unſerer lieben EntSlafenen ſagen wir Allen
unſeren innigſten Dank.

Merſeburg, 16 Juli 1013.

Ang. Pock und Frau

Verdingung.
Die Herſtellung des Empfangs

es auf Bahnhof Corbetha
l nach Loſen getrennt vergeben

werden
Los Maurerarbeiten (Arbeits

Iehn) rd. [100 cm Mauerwer
Mk.

Los Maurerarbeiten (Mate-
rial) 0,50 Mk.

Los A. Zimmerarbelten rund
za 120 cbm Holz 1,90 Mk.

Los IV. Dachdeckerarbelten rund
a q Doppeldach 0,590 M.

Los J. Klempnerarveit. 070 k.
Los Fl. Eiſensrbeiten 9,70 Mk.
Los II. Tiſchler- und Schloſſer

heiten 120 MitLos I. Glaſerarbetten 0,80 Mk.
Los I Malerarbeiten u. Stuck

gebeiten 1,60 Mk.
Die Verdingungs-Unterlagen

egen im Büro der EiſenbahnBe
Barab etlg. Merſeburg, Kloſter
zur Ginſichtnahme aus u. könne
auch von da gegen poſtſreie Va
einſendung der oben anzegebenen

Los bis VI.
RWMerſeburg, den 9. Juli 1913Nérigl Fiſenhahn- Danabteilung

Ausſchreibung.
Sie eilweiſe en e re

etwa
1305 fd. m Länge, Anfertigung
Lieernng und Verlegung der er
forderlichen Setonſchelen ſoll an
leiſtangsfähige Unkernehmer ine

des Kliggerinnes auf

einem Loſe vergeben werden.
Die Verdingung unterkagen

und Zeichnungen liegen im Bau
burean der unterz ichn ten Deou
kahlen zur Sinſtcht aus und
können daſelbſt gegen Zahlung
von ,50 Mk. entnommen werden.

Die Angebote, für deren Aus
fülng nichts vergütet wird, ſind
verſhloſſen, mit entſpr. chend. Auf
ſchrit verſehen bis zum Donners
tag 31. guli mittags 12 Uhr der
unterzeichneten Deputation ein
zureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit

m Sißungsz immer der Baudepu
takion die Eröffnung der An
gebote in Gegenwart der etwa
ejthienenen Bewerber bezw. deren
Bevollmächtigten erfolgen wird.

Der Zuſchlag erfolgt binnen
14 Zagen. Bis dahin bleiben
die Hieter an ihr Angebot ge

Martha geb. Maſher. S

Verſpätet eingegangene
und aigenügend ausgefüllte An
gebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be
werbern oder die Abweiſurg
m licher Angebote bleibt aus
lich vorbehalten.

Merſeburg, den 15 Juli 1913.
Die Boudeputation

De anf Sonnabend den
19 M angeſetzte Zwangs
verſeigerung indet nicht ſtatt.

Zubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburz, Gotthardtſtr. 5.

II
in Zöſchen,

Freitag den 18 Juli
vorm. 11 Uhrverkteigere ich im Goſthof zum

Hirſch dortſel ſt
z. 22 Morg. Roggen auf dem
Halme, za 30 Ztr. Ken, 1 buntes
Soſg, 1 Kleiderſchrank, 1 Spiegel
t Schrank

öffentlich meiſtbietend gegen bar.

schweren Leiden im

sorgender Vater, der

in seinem noch nicht

Merseburg, den

Am Dienstag starb in
Oprratton unser Mitglied

Der Ev. Hänner-
W

ges Frisdbofes St. Maximi statt

herzüchsten Dank aus.

Merseburg, den 15

Todes- Anzeige.
Heute früh verschied sanft nach Kurzem

Halle mein herzensguter Mann, unser treu-

Bezirks- Schornsteinfegermeigter

jahre. Um stilles Beileid bitten
je tieftrauernde Witwe E. Schelle und Kinder.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 8 Uhr von der

Kapelle des stadtischen Friedhofes statt.

Her Shornotentegerneiter Schelle,

Wir trauern mit den Seinen über den s0 jih
aus dem Leben Geschisdenen,

Merseburg, den 16.
u düngliogs Verein.

erther, P.
Die Beerdigung findet am Freitag 8 Uhr von der Kapelle

Danksagung.
Allex, welchs unsrer so schwer geprüften Schwester

An
während ihrer jahrzehntelangen Krankheit und Pei
ihrer Beerdigung o vie treus Liebe und Ieilnahme
érwWlesen havden, sprechen wir nur hierdurch unseren

Geschwister Wiegand,

oder Airedal Zerrier
ſehr wachſam, ſteht ſofort zu ver
kaufen Niederbeung 14.

M Klempnerel Hesehinen
zu kaufen geſucht. Off. ſub. 617

d. d. Exp. d. Bl. erbeten.

ſ

nennt
geder Poſten wird abgegeben

Merſeburger Correſpondent

Diakonissenhause 2u

Schelle
vollendeten 51. Lebens-

15. Juli 1913,

Halle an den Folgen einer

Am 15.
Vereinsmitglted Kimerad

Eduard Schelle.
Die Beerdigung findet am

reitog den 18. Juli nachmittags
8 Uhr vom ſtädtiſchen Friedhofe
aus ſtatt.

Die Kameraden treten 2 Uhr
nachmittags vor der Wohnung
des Herrn Direktors Dom 4 zum
Abholen der Fahne an

Das Direktorium.

Juli 19 3

Shütdenegt Meroehn

vom 26, Jull bis 3. Aneust.
Hieſt ge S werbetreibende wee
zu demſelben Plätze, ſoweit ſolche
noch verfügbar ſind. erwerben
wollen, können ſich bei Kamerad

Mehnert, Steinſtr 6, melden.
e Platzverteilung Mittwoch den

23. Juli nachmittags 4 Uhr.
Das Direktorium der vriril.

Bürger Scheiben Schüt.-Gilde.

Jali 1913

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 19. Juli er
von vorm. 11 Uhr ab

verſteigere ich auf dem Hofe
Reumarkt 25

8 Pferde, 2 Läuferſchweine,
2 Schafe, 3 l. Ziegen, 5 Acker,
Leiter u. Kutſchwagen, 1 Gras
mähmaſchine, I Luxusſchlitten
za. 120 Ztr Hen, za. 239 Ztr
Häctkſel u. 1 ſchwa zes Pianino

öffentlich meiſtbietend gegen bar
Rubuſch, Gerichtsvollieher,

Gotthardtſtraße 5.

um Preiſe von 700Wohnungen n 400 Mark zum

1. 10 1918 zu vermieten
Gutenbergſte. 13, Kontor

Melodiag
Sonntag den 20. Juli

r F e2 2Familienpartie nach Witz
Dortſelbſt Tänzchen,

Preisſchießen, Preiskegeln,
Kinderbeluſtigung.

Abmarſch mit Muſik nächmitt.
2 Uhr von der Waterloobrücke.

Der Vorſtand.

Verein der Guſtwirte von
Merſeburg und Umzegend.
S Donnerstag den 17. Juli nach
mittags 3 2 Uhr
H Generalverſammlung e
f. Reſtaurant „Zur Zufriedenheit“

Der Vorſtand.

Eine Wohnung für 300 Mk.iſt zu vermieten und 1. Oktober
J. zu beziehen. Näheres

Koter Feldweg 2.
Emn gut möbltertes Zimmer

nebſt Schlafkabinett in ruhigem
Hauſe, geſunde Lage, zu vermieten

Weißenfelſer Str. 6. 1 Tr.
Ein mobl. Zimmer mit Bett

(für jungen Kaufmann oder Be
amnten paſſ) mit od. ohne Penſion
preiswert zu vermieten. Näberes

Weißenfelſer Str. 6, 1 Tr.

Freundl. Schlafſtelle
ſofort zu vermieten

Fgohannisſtraße 18.

Aas Haus Gotthardiſtr.
iſt wegen Todesfall evtl. mit Ge
ſchäft zu verkaufen.

500 M. per ſofort zu vermieten
Clobigkauer Str. 162

Halleſche Straße 23,
garterre, in eine herrſchaftliche
Bohnung, 6 Zimmer 2 Kammern
Speiſe- Mädchenkammer, Küche,
Sadezimmer, Garten c. per Okt
u vermeten, Zu erfragen bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9
In Ayendorſf bet Merſeburg

iſt per 1 Oktober freundl hübſche
Wohnung beſtehend aus 3 8.
Küche Speiſek. Zubehöru. Garten
an alleinſteh. Ehepaar zu verm.
Für penſ. Beamte gut geeignet.
Zu erfr. Halle a. Gr. Klaus-
ſtraße 5 oder Atzendorf 26.

Wohnungen g 800 Mk. um
10 1918 zu

vermieten. Zu erfr. Gr Nitter
ſtraße 33 oder Friedrichſtraße 15
und 18. Fr. Dietrich

Entenplan
Zubuſch, Gerichtsvoll ieher

in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5.

Ein kleines Wohnhaus mit
Laden inmitten der Stadt, welches
ſich zum Vikrunaliengeſchäft ver
bunden mit Hausſchlachten ſehr
zut eignet, iſt preiswert bei ge
ringer Anzahlung zu verkaufen.
Näheres beiRich. Wiegand, Mälzerſtr. 8.
Eine gute Geige billig zu ver

kaufen
Breite Str. 14, 2 Tr

Finguterhalt. Kiderwagen
iſt zu verkaufen. Näheres in der
Exped. d. Bl.
Koſtüm und Mantel

für größere Figur paſſend, preis
vert zu verk. Zu erfr. i d. Exp.

Gewrannht Nähmavchin en Preis ſhiepen und Blumen

billig zu verkaufen lebende verloſung,
9scar Baar, Entenplan 9. W Ballmuſik,

aDaria- nd Dferochutrverein

Oherheuna.

Zu dem am Sonntag den
20. Juli ſtattfindenden
e Gtiftungsfeſt

verbunden mit

iſt die Hälfte der 1. Etage zu
vermieten und 1. Okt. zu beziehen

groß. Läuferſchwein (Borg) laden freundlichſt ein
ſteht zum Verkauf Amtshäuſer A. Wünſche. Der Vorſtand.

Eine engliſche Kriegshündin t

Heute: Keine Vorſtellunz.
Donnerstag Zum erſten Male.

Boccaccio
S Kom. Oper i. s Akt v. Fr. v. Supx6.

Freitag:

liegten e TanneS S5 Radfahrer- Verein
éConrordia

Leung e
S ladet zu dem am 20. JuliS 1918 von nachm. s Uhr an 3

ſtattfindenden

2 s Kränzchen, e 2
O verbunden mit

Reigenfahren,
S ergebenſt ein. Nachm. von S
S s Uhr an großes Preis S

ſchießen. Der Vorſtand.

G es e994 eDauer Regtguratlon.
DonnerstaW Schlacheefett.

Deutſcher Kaiſer.
Donnerstag

e Schlachtefeſt.
g Heute Donnerstag

ee Schlachtefeſt.
A Bieligs Nachf., Lindenſtr. 15.
Für mein Vaugeſchäft und

Holzhandlung

nannt alten
an die Exped d. Bl erketen.
Zwei Zimmerleute
ſtellt ein Walther Brückner,

Möbelfabrik Merſeburg.
Einige kräſtige

Etdurheiter
ſofort geſucht Menſchauer Mühle.

5 ſtellt ſof.Einen Arbeiter
Hertel, Neumarktsmühle

Anſt. Laufburſche
14—16 Jahre ſofort geſucht.

S. Weiß Kl Ritterſtr. 6.
Eine erfahrene Waſchfrau

ſowie eine Vüglerin
für alle Wochen ein Tag geſucht

Fr. Harniſch, Roßmarkt 18.
Suche zum 1. Auguſt ein nicht

zu junges, zuverläſſiges
Haädechen,

welches zu Hauſe ſchlafen kann,
oder Aufwartung für den ganzen
Tag für kleinen bücgerl. Haus
halt. Zu erfragen i d Exp. d. Bl.

Zum 11 Aug. ev. I. Okt. ein

Mädchen
nach Berlin-Weißenſee geſucht.
Näheres be

Frau
Neumarktstor 2.

Ein nicht zu junges, kräftiges
Mädchen fur Kochküche bei hohem
Lohn ſofort geſucht. Gute Be
handlung zuge ſichert. Off. unt.
Mädchen“ an die Exp. d Bl. erb.

Geſucht zum ſofortigen Ein
tritt ein junges, anſtelliges
Mädchen als
Hausmädchen

in herrſchaftlichen Hausbalt. Vor
ſtellung jederzeit. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.
Suuh., unghh Auſwartung
für den ganz. Tag ſofort geſu

Sand 1, vart
Eine Aufwartung

wird für ſofort geſucht
Lindenſtraße 8.

i

Steinkopff, Merſeburg.
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